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Hungermarſch auf London 


Das Rathaus im Belagerungszuſtand — Barrikaden von der Polizei errichtet 


it London. Das Londoner Rathaus wurde am Montag 
der einen polizeilichen VBelagerungszuſtand 
Aſezt, da man im Zujammenhang mit dem Empfang einer 
— eitsloſenabordnung eine Wiederholung der 

den Unruhen der vergangenen Woche befürchtete. Ins⸗ 


t wurden etwa 1000 Schutzleute zu Pferde, zu 
uß und in Kraftwagen aufgeboten, die das Rat⸗ 
done und die anliegenden Straßen beſetzten. Sämtliche 
Wer Gebäudes waren ſeſt verriegelt und von innen mit 
Ueren und anderen Möbeln verbarrikadiert worden. Auch 
halb des Nathauſes wurden an einem gefährlichen 
a Barrikaden errichtet, die mit Schutzleuten be⸗ 
wurden. 
Der Arbeitsloſenausſchuß verlangte vom Londoner 
trat u. a. Vorbereitungen für die Unterbringung von 


3000 arbeitsloſen Hungermarſchierern 


Furcht vor Arbeitsloſenunruhen 


zu treffen, die am Mittwoch und Donnerstag aus allen 
Teilen Nordenglands und Schottlands in London 
eintreffen ſollen. Die Hungermarſchierer wollen große 
Kundgebungen im Hydepark und auf anderen 
öffentlichen Plätzen veranſtalten und am kommenden 
Dienstag dem Unter haus eine von einer halben 
Million engliſcher Arbeitsloſer unterzeich⸗ 
nete Bittſchrift über die Bedürfniſſe der Ar⸗ 
beitsloſen überreichen. 

Die Frage der Hu arſchierer wurde am Montag 
auch im Unterhaus zur Sprache gebracht. Der Geſundheits⸗ 
miniſter Sir Hilton Young erklärte, er wiſſe wohl, daß 
es ſich um eine von „Kommuniſten“ angeſtiftete Angelegen⸗ 
heit handele. Er werde jedoch die Behörden ermahnen, 
nicht jo ſcharf gegen die Hungermarſchie⸗ 
rer vorzugehen. 


Löbe fordert ſozialiſtiſche Wirtſchaft 


Stuttgart. In einer großen Kundgebung der E'jernen 
„een t sprach am Montag abend in der Stadthalle in Stuttgart 
% etwa 10000 bis 12000 Zuhörern Neichstagspräſident a. D. 
Nun über die politiſche Lage. Er befaßte ſich zunächſt mit der 
t und Kampfesweiſe der Nattonalſozialiſten, die heute jene 
Zur zt bekämpften, der ſie zur Macht verholfen hätten. 
8. Aupenpolitit ſagte der Redner u. a.: Durch die falſche 
dis andlung der Abrüſtungsfrage und durch die verhäüäng⸗ 
dene Rontingentierungspol'tit ſei heute 
den land in die gleiche Isolierung hineingeraten, in 
hey, s ſich m Jahre 1914 befunden habe. Selbſt Muſſolini, auf 
ie An Stimme man immer wieder große Hoffnungen geſetzt habe, 
u ſeiner letzten Rede wohl für die Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
Nenduringetresen. aber nicht für die Aufrüſtung. Dieſe 
hann der Dinge führte r Redner darauf zurück, daß bei der 
def kung dieſer maßgebenden Fragen die Stimme des Volkes 
dr 85 It Habe, Loebe unterzog dann die Wirtſchaftspolitit 
egierung Papen einer jharfen Kritik. Angeſichts 
lolimmen Auswirtungen dieſer Wirtſchaſtspolitit müſſe die 
Jertterscaft ihre wirtſchaftlichen und ſozialen 
mend ech te wieder zurüderobern. Nach dem Zu: 
Sat end) der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſormen, die fih im 
e witalismus ausgewirkt hätten und nun am Ende ſeien, 
IN lebt in Geftatt der jozialiftifhen Wirtimeft 
blöjungfommen. 


AN Paris, 


0 9 RN 1 “RR 1 1 
N Leon Blum wendet ſich im „Populaire“, 
U ft ſcha rf 


gegen den Chef des Großen Generalftabs, Gene⸗ 
then gand, der durch jeine Kritit an dem franzöſiſchen 
. ls: und Ahrüftungsplan die Bemühungen der franzö⸗ 


ze 


Kegierung in Genf erſchwere und das Anſehen Frank⸗ 

An berabwürdigt. Der Führer der Sozialiſten fordert die 
a rung auf, energiſch gegen die Einwendungen Weygand 
Ni) duns zu nehmen. Er weiſt in dieſom Zuſammenhang dar⸗ 
We daß Weygand dem Studienausſchuß des Oberſten Lan⸗ 
o idigungsvates mit ſeinem Rücktritt gedroht habe, falls 
10 ihm vorgeſchlogenen Abänderungen an dem Plan nicht 
da, * würden. Leon Blum jagt, es gehe nicht an, daß 
Wolde, nur eine weitere Vertagung der Abrüſtungskonferenz 
ik Ik Hase weil es den franzöſiſchen Militärs nicht paſſe, den 

| I, Dit, weg zu beichreiten, Die Regierung ſolle lieber auf 
n in de Mitarbeit Weygands verzichten, als Frenkreichs An⸗ 
1 Wal der Welt in Frage zu ſtellen. Es ſei geradezu ein 
i Fran, daß die Löſung der ſchwerſten politiſchen Frage, dir 
dus ei) und der gangen Welt laſte, von den Entſchlüſſen 
* lit ein tärdjofs abhängig gemacht werde, der in der Re⸗ 
IN Ber zu großen Platz einnehme Blum wendet ſich fo: 
tt an die Regierung und droht ihr mit großen politi- 
wierigkeiten, wenn fie die Intereſſen des Friedens und 


| 


Maſſenkundgebung gegen den Papenkurs 


Belgiens Minifterpräfident 


Der frühere Kriegsminiſter de Broqueville, der der Katholiſchen 
Partei angehört, führt das neue belgiſche Kabinett. 


Leon Blum gegen General Wengand 


Bolitifierende Generäle ſollen „kalt“geſtelt werden — Gegen jede Sabotage der Abrüſtung 
Scharfe Kampfanſage an das Kabinett 


die Sicherheit Frankreichs einem General Weygand opfere. Eine 

derartige Haltung würde zwiſchen ihr und den Sozialiſten einen 

unüberbrückbaren Abgrund herbeiführen. 

Sieg der Baraguayaner im Gran Chaco 
Das Fort Arce erobert. 

Buenos Aires. Die Truppen Paraguays haben, wie das 
Kriegsminiſterium in Aſuncion meldet, das bolipianiſche Gran 
Chaco⸗Fort Arce erobert. Das Fort ſei nach blutigen Kämp⸗ 
ſen und nach Durchbrechung der bolivianiſchen Verteidigungs⸗ 
linie genommen worden. Die Bolipiewer ſeien auf dem Rück⸗ 
zug nach Liguata. Von La Paz wird die Meldung durch eine 
lakoniſche Mitteilung des bolivianiſchen Kriegsminiſteriums be⸗ 
ſtätigt, daß das Fort von den bolivianiſchen Truppen geräumt 
worden ſei. 


Blulige Kämpfe auf den Philippinen 
32 Eingeborene getötet. 

Neuyork. Auf der Philippinen⸗Inſel Jolo wurden, den 
letzten Berichten zufolge, 32 Moros bei Zuſammenſtößen mit 
Philippino⸗Gendarmen getötet. Unter den Toten befinden ſich 
8 Frauen und 6 Kinder, die ſich geweigert hatten, ihre Männer 
zu verlaſſen. - LER 


„Ehrliche Abrüſtung?“ 


Weygand gegen Herriot. 

Während uns Herr Zaleski über die Ergebniſſe feiner 
Pariſer und Genfer Miſſion ſehr befriedigende Erklärun⸗ 
gen ſervieren läßt, aus denen hervorgeht, daß die polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen in der Abrüſtungsfrage aus⸗ 
gleichend ſind, beginnt in Paris das Schifflein des Herrn 
Herriot bedenklich zu wackeln und ſchon melden ſich leiſe 
Kriſenerſcheinungen im franzöſiſchen Kabinett, die die 
Möglichkeit einer Kablnettsumbildung offen laſſen. Die 


ene laufen gegen den Miniſterpräſidenten Herxriot 
gegen den Abrüſtungsplan des Kriegsminiſters Paul 


Boncour Sturm, ihnen genügen die geforderten „Sicher⸗ 
heiten“ nicht, ſie machen gar keinen Hehl daraus, daß ſie 
gegen jegliche Abrüſtung ſind. Der Generalſturm kommt 
zur rechten Zeit, um der Welt die Augen zu öffnen, daß 
man franzöſiſcherſeits gar nicht die Abrüſtung will, ſondern 
nur Formeln ſchafft, um die Abrüſtungskonſerenz überhaupt 
im Sande verlaufen zu laſſen. Man hat franzöſiſcherſeits 
die Generalsintrigen ſchön zu verſchleiern verſucht, indem 
man zunächſt angab, daß die Widerſtände gegen Herriot im 
Budgetausgleich zu ſuchen ſind. Tatſächlich leidet das fran⸗ 
zöſiſche Budget unter der Laſt der Militär⸗ und Rüſtungs⸗ 
ausgaben. Aber die Angſtpſychoſe des franzöſiſchen Klein⸗ 
bürgers hat heute wieder unter der nationaliſtiſchen Ge⸗ 
ſtaltung in Deutſchland unter den Schleicher Papen ſolche 
ng angenommen, daß jeder Abrüſtungswille franzöſi⸗ 

er Staatsmänner an dieſer Abwehrbewegung ſcheitern 
muß. Daß N Gefangener ſeiner „nationalen Ver⸗ 
teidigungspolitik“ iſt, wurde an dieſer Stelle wiederholt 
hervorgehoben, es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß er mit 
ſeinen Sicherheitsforderungen im neuen franzöſiſchen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlag, nur einen Ausweg ſuchte, um ſich aus der 
Angriffsfläche der Militärs vornehm zurückziehen zu können, 
Die Militariſten um Weygand trauen indeſſen den bütger⸗ 
lichen „Pazifiſten“ in Genf nicht, darum erheben fie ihre 
deutliche Stimme, daß von Abrüſtung franzöſiſcherſeits 
überhaupt nicht geſprochen werden darf. Dieſe Theſe 
wird wiederum den deutſchen Nationaliſten höchſt willkom⸗ 
men ſein. 


Frankreich iſt noch immer eine Demokratie. Wir waren 
wiederholt im Verlauf der Geſchichte Zeugen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Bürger fh nicht von den Militärs in die Politik 
dreinreden ließ. Nach dem Kriege und ſelbſt während der 
Friedensverhandlungen haben die franzöſiſchen Staats⸗ 
männer gezeigt, daß ſie ihre Militärs zur Ordnung rufen 
können und es auch getan haben, bekannt ſind die Differen⸗ 
zen zwiſchen Clemenceau und Marſchall Foch, bekannt iſt 
auch, daß General Weygand bereits während der Nuhr⸗ 
beſetzung ſelbſt von Poincaree zurüdgepfifien wurde. Man 
kann geſpannt ſein, ob es auch jetzt Herriot gelingen wird, 
den franzöſiſchen Generalſtab zurückzupfeifen, der ſehr 
energiſche Schritte gegen den franzöſiſchen Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlag unternommen hat und welches Verhalten der fran⸗ 
zöſiſche Staatspräfident an den Tag legen wird. Im Palais 
„Elyſee“ iſt Herriot infolge ſeiner angeblichen „Friedens⸗ 
politik“ kein gern geſehener Gaſt, dort haben die Militärs 

rößeren Einfluß. Aber ſicher iſt, daß die Kammer hinter 
erriot ſteht, was indeſſen nicht ausſchließt, daß man doch 
zu einer Regierungsumbildung greift, aber ſicher iſt, daß 
dann auf alle Fälle Herriot Außenminiſter und Boncour 
Kriegsminiſter bleibt. General Weygand iſt der Chef des 
oberſten Kriegsrats, alſo der allmächtige Kontrolleur des 
franzöſiſchen Militärweſens, es kommt auf die Entſcheidung 
an: Weygand oder Herriot! Daß ſich die Kammer für 
Herriot entſcheiden wird, unterliegt keinem Zweifel, aber 
der Machtkampf wird kaum auf außenpolitiſchem, denn auf 
innerpolitiſchem Gebiet ausgetragen und dabei kann es auch 
zu einer Kriſe über den kommenden franzöſiſchen politiſchen 
Kurs kommen. Der Militärpolitik werden die Sozialiſten 
auf alle Fälle das Handwerk legen und macht dann Herrio: 
nicht mit, ſo iſt es mit dem Linkskurs aus, Herriot wird 
bei der Nechten Anſchluß ſuchen und da iſt es ſchon möglich, 
daß wir in Frankreich auch unerwartet Neuwahlen in Sicht 
haben, denn die Linke glaubt, daß ſie die Rechte noch 
weiter ſchlagen kann. Weygand oder Herriot, daß iſt der 
Kampf, der ſich in Frankreich in den nächſten Wochen ab⸗ 
ſpielen wird. 
Durch die Oppoſition des 


franzöſiſchen Generalſtabs 
herhalten abet 


auch die Abrüſtungsverhandlungen ihre 


richtige Beleuchtung. Man ſieht, daß der neue franzöſiſche 
Abrüſtungsvorfchlag nur ein Scheingebilde iſt, um zu ver⸗ 
hindern, daß überhaupt in der Abrüſtungsfrage ein Fort⸗ 
ſchritt gemacht wird. Die franzöſiſche Sicherheitsformel iſt 


deshalb ſo geſpannt, damit Deutſchland auf dieſe Vorſchläge 
halb ſo geſp id f die ſchläge Miniſterpräſidenten erneut zuſammengelteten, um die Prüfung 


nicht eingehen kann und obgleich es auch Frankreich bekannt 
iſt, daß Deutſchland ohne Gleichberechtigung nicht in die 
Abrüſtungskonferenz zurückgehen wird, ſo ſichert man ſich 
doch noch, um auch den anderen die Abrüſtungskonferenz 
2 zu machen. Während jo der franzöſiſche Generalſtab 
die Vorſchläge ſeiner eigenen Negierung in aller Oeffent⸗ 
lichkeit torpediert, kommen die engliſchen Kirchenvertreter 
bei Macdonald mit der Forderung an, daß A mit der 
Abrüſtung begonnen wird, wobei man ſich gegen jede Ver⸗ 
ſchleierung der Abrüſtung ausſpricht und die Durchführung 
des Hooverſchen Planes fordert. Durch die franzöſiſchen 
neuen Vorſchläge iſt aber der Hooverſche Plan zur euro⸗ 
päiſchen Abrüſtung längſt begraben und ſo deuten alle An⸗ 
zeichen dafür, daß die kommenden Verhandlungen in Genf, 
nichts anderes als Scheingefechte der Bourgeoiſie ſind, um 
ſich aus der ganzen Abrüſtungsfrage herauszureden. England 
will die Abrüſtung, das ſteht feſt, aber auch Muſſolini hat 
ſich für die „ehrliche Abrüſtung“ ausgeſprochen, dabei aber 
nicht verhehlt, daß er nur dann die Abrüſtung „gutheißt“, 
wenn Frankreich mitmacht. Das iſt nach den Enthüllungen, 
die jetzt in Paris durch die frondierenden Generäle heraus⸗ 
kommen, ausgeſchloſſen, und ſo kommt auch mit aller Deut⸗ 
lichkeit zum Ausdruck, daß auch hier alle chriſtliche und 
bürgerliche Staatskunſt verſagen muß. Dieſes Doppel⸗ 
geſicht hat die bürgerliche Abrüſtungspolitik von jeher ge⸗ 
tragen, ſie hat ſich jetzt am Ort, wo man durch eine Kette 
von Bündniſſen die militäriſche Hegemonie über Europa 
am wollte, demaskiert. Und mit um jo größerem Nach⸗ 
ruck offenbart ſich hier der Arbeiterklaſſe die Loſung: 
„Ohne Abrüſtung kein Friede!“ 

Wir ſehen wieder einmal mit aller Deutlichkeit, daß die 
bürgerliche Staatskunſt, ſelbſt, wenn ſie ſich ſo vielfach auf 
die „gottgewollte Weltordnung“ beruft, in jeder Beziehung 
verſagen muß, weil ſie auf innerer Unwahrhaftigkeit aufge⸗ 
baut iſt. Denn gerade da, wo man von „ehrlicher Abrü⸗ 
ſtung“ ſpricht und nach „ chriſtlicher Staatsführung“ ruft, 
wühlt man im Nationalismus herum, um dem Gegner Rechte 
zu verſagen und den Kriegstreibern das Feld zu überlaſſen. 
Die Koſten aber tragen die breiten Maſſen, und ihnen ob⸗ 
liegt es, aus allen dieſen politiſchen Erſcheinungen die 
Schlußfolgeru u ziehen, daß das chriſtliche Bürgertum“. 
in all feinen Shattlerunden, nicht fähig iſt, der Welt den 
Frieden zu ſichern. Darum muß auch im Zuſammenhang 
mit den Vorkommniſſen in Frankreich, erneut der Ruf er⸗ 
tönen: Nur die Arbeiterklaſſe vermag der Welt den Frieden 
zu geben, und um dies zu können, iſt die Eroberung der po⸗ 
nen Macht durch die Arbeiterklaſſe die Forderung 2 

tunde! Ill. 


England hä 
an der Viermächtekonferenz feſt 
Schutz vor Wiederaufrüſtung jagt Simon. 

London. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Wed⸗ 
gwood fragte am Montag im Unterhaus, ob der Außen⸗ 
miniſter weitere Schritte tun wolle, um die „Viermächte⸗ 
konferenz über die deutſche Wiederaufrüſtungsdrohung“ zu⸗ 
ſtande zu bringen. Der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon erwiderte, daß bisher noch keine Einigung über den 
Zuſammenkunftsort der Viermächtekonferenz erreicht worden 
ſei. Die engliſche Regierung beabſichtige jedoch nicht, die 
Angelegenheit fallen zu laſſen. 

Wedgwood fragte dann, ob die Regierung die Gefahr 
einer Wiederaufrüſtung in Betracht ziehe, die 
vor dem Abſchluß der Abrüſtungskonferenz eintreten 
könnte. Der Außenminiſter entgegnete, die Entwicklung der 
Angelegenheit werde ſorgfältig und gründlich von jedem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus erwogen. Die engliſche Regierung möchte 
ſchon deshalb einen Meinungsaustauſch herbeiführen, um 
ſicherzuſtellen, daß in der Zwiſchenzeit nicht wieder aufge⸗ 
rüſtet werde. 


Der Kampf um den fran zöſiſchen 
Abrüſkung plan 
Paris. Der Studienausſchuß des oberſten Landesvertei⸗ 
digungsrates iſt am Montag vormittag unter dem Vorſitz des 


des franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Abrüſt ungsplanes 
fortzuſetzen. Die Meinungsverſchiedenheiten, die im 
Ausſchuß zwiſchen dem Kriegsminiſter Paul Boncour als dem 
geiſtigen Urheber des Plans einerſeits und General Weygand 
als dem oberſten Befehlshaber der franzöſiſchen Streitkräfte 
andererſeits aufgetaucht ſind, konnten bisher noch nicht bei⸗ 
gelegt werden. f - 
Kriegsminiſter Paul Boncour und Kriegsmarineminiſter 
Leygues haben ihrerſeits darauf hingewieſen, daß die 
Meinungsverſchiedenheiten grundſätzlicher Natur ſeien und daß 
es unter dieſen Umſtänden zweifelhaft ſei, ob der Plan bis 
zum 3. November fertiggeſtellt werden könne. Der einzige Punkt, 
über den bisher eine Einigung erzielt werden konnte, iſt die 
Luftfahrt. Auf dieſem Gebiet werde Frankreich einen Ab⸗ 
rüſtungsplan unterbreiten, der nach Auffaſſung der maßgebenden 
Kreiſe die Sicherheit Frankreichs in keiner Weiſe bloßſtellt. Bei 
der Abrüſtung zur See handelt es ſich nur um eine bedingte 
Einigung, da die Annahme dieſes Teiles vom Kriegrmarine- 
miniſter davon abhängig gemacht wurde, daß England ſich zu den 
gleichen Abrüſtungsmaßnahmen zur See bereiterkläre, wie 
Frankreich. 

Unüberwindliche Schwierigkeiten ſind aber bei der Abrüſtung 
der Landſtreitkräfte aufgetreten, wo die Vorſchläge Paul Bon⸗ 
cours auf den energiſchen Widerſtand des großen Ge⸗ 
neralſtabes ſtoßen. General Weygand, Marſchall Petain 
und ſämtliche Mitglieder des oberſten Kriegsrates ſollen ſich 
gegen jede Herabſetzung der Landſtreitkräfte aus⸗ 
geſprochen haben. 


23 Reichswahlvorſchläge 


Berlin. Am Sonntag, den 23. Oktober, dem letzten Tage 
für die Einreichung der Wahlvorſchläge, waren 23 Reichswahl⸗ 
vorſchläge beim Reichswahlleiter eingegangen. Am Dienstag 
vormittag wird vom Reichswahlausſchuß über ihre Zulaſſung 
entſchieden werden. 


N N 
Das neue Hermaun-Löns-Deutmal 
in Hanau 
Der Hermann⸗Löns⸗Stein, den der Hanauer Verein der Aqua⸗ 
vien= und Terrarien⸗Freunde in feiner Freilandanlage zum Ge⸗ 
denken an den großen Heidedichter und Naturfreund errichtete. 
Der hohe Sockel aus Muſchelbalk zeigt das Porträt⸗Aelief des 
Dichters und wird von einer Gruppe gekrönt, die die Jagdgöttin 
Diana und ein Wanderpaar mit Mandoline darſtellt. 


Shrenburg: 


i DIE REILIGSTEN GÜTER 


N Roman der großen Intereſſen 
En —— 
75 


So mußte Olſon mit leeren Händen abziehen. Gewiß, er 
war verärgert: jo ein Eigenſinn! ... Doch hatte ihn die unab⸗ 
hängige Laltung des Chemikers angenehm berührt. Er hatte 
ſich ja jo nach Feſtigkeit und Geradheit geſehnt. Er erſtickte 
förmlich unter Börſianern und Diplomaten. Vielleicht war das 
nur eines der Symptome der Krankheit, die das Stockholmer 
Profeſſorenkonzilium feſtgeſtellt hatte; wie dem auch ſei, es 
fehlte ihm an Luft und Unbeugſamkeit. Man konnte ſagen, daß 
er ſich erholt hatte: die Anfälle wiederholten ſich nicht. Aber ein 
leichtes Bangen, ein auf der Hut ſein vor der nahe bevorſtehen⸗ 
den Löſung des Knotens gewiſſermaßen, — darüber kam er nicht 
hinaus. Sie ſtimmten ſeine Seele auf eine neue Art um. Er 
nahm nicht Zuflucht zur Heuchelei, widmete ſich nicht der Wohl⸗ 
tätigkeit, vertiefte ſich nicht in Bibellektüre, nein, er beſchäftigte 
ſich weiter mit ſeiner Arbeit: wie vorher kämpfte er gegen Mos⸗ 
kau, ſchüchterte er Konkurrenten ein, entließ er Arbeiter, brachte 
er Leid und Tod. Aber immer häufiger miſchte ſich ſein kranles 
Herz mitten in der Nacht in ſeine Berechnungen ein; es for⸗ 
derte, wenn auch nicht Kapitulation, ſo doch wenigſtens Mil⸗ 
derung und da nun erinnerte ſich Olſon ſeiner Knabenphanta⸗ 
ſtereien. Er iſt ja doch berufen, die Welt zu organiſieren. Er 
bittet um eines: Friſtverlängerung. Noch zehn oder acht Jahre! 
Gegen ihn ſind ein Knäuel von Intrigen, Eigennutz, Unbildung, 
Eigenwilligkeit. Er muß ſiegen! Es iſt nur eine Zeitfrage 
Eine wahrhaft blutloſe Revolution wird das werden. Bei rich⸗ 
tiger Organiſation iſt Glück für alle keine Illuſion. Die Zünd⸗ 
hölzer ſind nur ein Maßſtab. Denn um dieſes Zündholzreich zu 
ſchaffen, muß er ſich bald nach rechts, bald nach links werfen, auf 
Baumwolle oder auf Aluminium, muß Geld verleihen, an die 
Reparationen denken, muß Wucherer, Gelehrter, Diplomat, Phi⸗ 
loſoph ſein. Nordens Entdeckung wird es Olſon ermöglichen, 
künftig Wainſteins Hiebe zu parieren. Reichtum? Olſon iſt 
krank, er wird bald ſterben, er braucht nichts mehr, aber Reich⸗ 
tum iſt eine Waffe. Mit dem Kohlenoxyd wird er die Schlacht 
gewinnen. Nur noch fünf Jahre Friſt! .. Das Herz ſcheint 
gleichmäßig zu ſchlagen. Hat ihm der Profeſſor am Ende abſicht⸗ 


Worte, die ihn immer wieder erregen. 
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lich Angſt eingejagt?... Ein Glas Mineralwaſſer und Schlaf, — 
vielleicht iſt das alles, was ihm nottut. Reg' dich nicht auf, 
Olſon, du brauchſt noch viel Kräfte! Du haſt dir Edith und das 
Glück entgehen laſſen. Du mußt die Welt organiſieren . Gas 
aus Karbonid ... Kunſtſeide ... Der komiſche Chemiker ... 
Morgen — Sieg 

Um Norden tobte erbitterter Kampf: hatte doch nicht Hirns 
Spürnaſe allein die neue Erfindung gewittert. Norden war 
daran ſelbſt ſchuld: außerordentlich genau im Laboratorium, war 
er, wenn er nicht arbeitete, begeiſterungsfähig und leichtſinnig, 
als befaſſe er ſich nicht mit Gaſen, ſondern mit Poeſie. So kam 
es, daß er einem ſeiner Kollegen, einem gewiſſen Schwarzberg, 
von ſeiner Arbeit erzählte. Der eilte, ehe er noch recht begriffen 
hatte, um was es ſich handelte, zu von Ulrich, in deſſen Fabrik 
er beſchäftigt war. In der Aufregung brachte er alles durch⸗ 
einander: Karbonid, Kunſtſeide und ſeine eigenen Kommiſſions⸗ 
gelder. Von Ulrich wollte den Chemiker gleich beſchnuppern, aber 
Norden empfing ihn ganz genau ſo, wie er Olſon empfangen 
hatte; beleidigt entfernte ſich der Diplomat, in dem Gedanken 
Troſt ſuchend, daß dieſe Erfindung für ſeinen Truſt von keiner 
beſonderen Bedeutung ſei. Und was die Geſchicke der Kunſtzeide 
der nationalen Induſtrie Deutſchlands, betraf, ſo mochten andere 
ſich bemühen, er, von Ulrich, hatte ohnehin ſein Leben dem Vater⸗ 
lande geweiht! 


Vor Nordens Tür trieben ſich die verdächtigſten Leute 
herum: Ingenieure, Militärs, Vermittler, Hochſtapler. Er 
empfing niemand. Worüber war denn da zu reden? .. Das 
Gas war ſchwerer als Luft, folglich unbrauchbar. Seinem 
Dienſtmädchen hatte er ſtrengſte Weiſung gegeben, alle Beſucher 
zum Teufel zu ſchicken. ‘ 

Die Gerüchte über das aus Karbonid hergeſtellte Gas wollten 
jedoch nicht verſtummen. Sie ſickerten auch bis zu Wainſtein 
durch, der ſich in Prag befand, weſelbſt er mit Pitſchek über 
einen Ledertruſt verhandelte. Für Kunſtſeide hatte ſich Wain⸗ 
ſtein nie intereſſiert: genug der Zerſplitterung! Er konnte auch 
ohne Seide auskommen. Aber jeder Menſch hat keine beſtimmten 
Als Wainſtein das Wort 
„Gas“ vernahm, da durchzuckte es ihn. Eine vage Unruhe be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner. Als er gerade einen freien Tag hatte, be⸗ 
ſchloß er, nach Berlin zu fliegen. 

Das übrige ergab ſich von ſelbſt. So ſchreihalſig und barſch 
auch das alte Dienſtmädchen war, mit dem rothaarigen Beſucher 


Zum 65. Geburtstag 
des Philoſophen Drieſch 
Prof. Dr. Hans Drieſch, der bekannte Philoſoph, Ordinarius 
der Uiniverſität Leipzig, begeht am 28. Oktober ſeinen 65. 
burtstag. Drieſch, der ein Schüler Haeckels war, beschäftigte 


an 


längere Zeit nur mit biologiſchen Problemen und wandte 
verhältnismäßig erſt ſpät der eigentlichen Philoſophie zu, deren 
Betrachtung bei ihm von naturwiſſenſchaftlichen Problemen le 
beeinflußt iſt. Das Fundament ſeines Syſtems iſt eine 
nungslehre, die ſich auf dem Urſachverhalt: „Ich habe, um 
Wiſſen wiſſend, bewußt etwas“ aufbaut. 


mei 


Blutige Schlachten 5 
in der ganzen Mandſchurei 
Schanghai. Meldungen aus Charbin berichen 
über neue verstärkte Tätigkeit der chineſiſ iv 
Freiſchärler an allen Fronten des mandſchuriſchen Kan, 
gebietes. Südlich Charbin find 20000 Mann der BF, 
ſchärlertruppen zuſammengezogen und 70 Meilen often 
marſchieren weitere 10000 Mann auf. Die Aufſtändiſchg, 
ſollen gut ausgerüſtet ſein. An der Oſtlinie der Oui en 
Bahn, und zwar im Gebiet der japaniſchen Straferpediiun 
dauern die blutigen Kämpfe an. Gleichzeitig wird an Tr 
Südzweig der Oſtchina⸗Bahn eine neue japanil 
Strafexpedition vorbereitet, da dort 97h 
Maſſen der Aufſtändiſchen Ne ſind. Nö 
von Mukden iſt den Aufſtändiſchen die Einnahme eines w 
tigen ſtrategiſchen Punktes an dem Sungari⸗Fluß gelung b 
wo ſie ſtarke Befeſtigungen errichtet haben. Eine japan 
Abteilung, die zur Wiederbeſetzung der Stadt ausg "| 
wurde, hat eine Niederlage erlitten und mußte “ 
kehren. Die Lage wird als gefährdet angeſehen. 1 1 


Spionageorganiiation 4 
in Litauen ausgeho®” 

Kowno. Die litauiſche Kriminalpolizei hat an der Den 
Sationslinie in dem Ort Seiriga eine große Spionageorgan 
tion ausgeheben. Bisher wurden 30 Perſonen verhaftet, 
unter eine im Offiziersrang. Die Spionagetätigkeit e 
über die ganze litauiſche Grenze erſtreckt haben. Die E 
lieferte hauptſächlich militäriſches Material. 


Schießerei in einem Zuchthaus 
Sieben Tote und zahlreiche Verletzte. gi 
Berlin. In der vergangenen Nacht lam es nach einer 73 
dung Berliner Blätter aus Bukareſt im Czernowi 
Staatsgefängnis zu einer blutigen Revolte 
Sträflinge hatten ſich auf bisher unbekannte Weiſe S 0 1 
waffen zu verſchaffen gewußt. Drei Gendarmen und 91 
Sträflinge wurden getötet. Fünf Gendarmen fi 
eine greße Anzahl von Häftlingen ſind ſchwer ver!“ 
worden. 


wurde es nicht fertig. Vergnügt meckernd brach Wainſtein in 
Arbeitszimmer des Chemikers ein: 

„Na, was haben Sie denn da?. 
heraus! ...“ 

Der aufgebrachte Norden begann zum ſoundſo vielten 
laut von ſeinen „Beimiſchungen“ zu jammern. 

„Verſtehen Sie, — ſchwerer als Luft!...“ . 

Da ging Wainſtein der Atem aus. Er vermochte nicht if 
mal zu lächeln, obwahl grengenlejes Entzücken jeine Seele u 
Er ſchloß die Augen. Er hörte nichts mehr. Umſonſt P 
Norden: 

„Warum gehn Sie denn nicht fort? ... Sie ſtören mich 
der Arbeit!...“ en 

10 


is 
.. Rüden Sie mal don 
Mil 


Er rührte ſich nicht vom Fleck. Schließlich, nur ein 1 
die Augen öffnend, die leuchtend grün waren vor Glück, sei, 

„Sie haben ein Kohlenoxydgas gefunden, das ſchwer“ 
als Luft? ... Sagen Sie das im Ernſt? .“ 


„Sie ſind anſcheinend einſach ein ungebildeter Wengen 
wiederhole, — ich habe noch nichts gefunden... Daß es I d 
iſt als Luft, deutet hin auf das Vorhandenſein ...“ * 


„Stopp! Ich kaufe!“ 
„Ich bin kein Krämer. Entfernen Sie ſich! ...“ „Be 
Da ſeufzte Wainſtein ſchwer: Der Chemiker ſcheint ein Y 
rückter zu ſein. Man kann mit ihm einfach nicht reden, gef 
kommt bei Gelehrten häufig vor: ſie ſchnappen über. Gut!“ 
ſuchen wir es auf Umwegen 4 
„Warum regen Sie ſich auf? Ich bin durchaus nicht a) 
gebildet, und ich verſtehe wohl, wovon Sie ſprechen. I be N 
2 00 5 Sie von ganzem Herzen zu der wirklich großen z 
g.“ \ \ 


„„Was hat denn die Erfindung damit zu tr e 
miſchungen verändern immer...“ welle 
„Nein, warten Sie! Das iſt in der Tat eine voll erbte 


Erfindung. Hunderte der hervorragendſten Gelehrten 
chen ſich darüber den Kopf.“ 
„Aber für die Induſtrie it das doch ein Minus.“ 
Wainſtein, der ſich nicht länger halten konnte, brach 
Lachen aus: o du heilige Einfalt! geil ö 
zum ; 


Ps 


„Sagen Sie das nicht! Nicht für jede, 
uche gerade das.“ 
„Für das Leder ..“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ich, 


Rio, den 26. Offober 1932 


Bolniſch-Schleſien 


Bekrrelko als Heiratsvermittler 

6 ene Sekretto hat nicht ſchlechl kalkuliert, als er in Lemberg 
ti Detratsvermittlungsſtelle neu eröffnete. An Heirats- 
Sen fehlt es ſelbſt in der Wirtſchaftskriſe nicht, und 
eit machen iſt belanntlich wunderſchön. Jedes junge 
Magen ſehnt ſich nach einem Mann und die Junggeſellen 
de Urlich nach einer Frau, und wenn nicht ſchon direkt nach 
Br Frau, jo doch zumindeſtens nach einer hohen Mitgift. 
Nurse lo hat ſich daher zum Ziel geſteckt, dieſen ſehnlichſten 
th aller Ehekandidaten zu erfüllen und für die hei⸗ 
Iuje; ſtigen Mädchen einen Mann, und für die heirats⸗ 
hal Männer eine Frau zu beſchaffen. Er war mithin 
heuagen ein „Wohltäter“ und „Beglücker“ ſeiner Mit⸗ 
bchachen in Lemberg und in der Umgebung. Um ſein Ziel 
„K r erfüllen zu können, gab Sekretko eine Zeitung, den 
| smet“ Heraus. — Gleich zu Beginn ſeiner Praxis als 
| natsvermittler hat Sekretto jejtgeitellt, daß die Zahl der 
| der atsluftigen Frauen und Mädchen viel größer iſt als die 
| den Männer Sie machten ihm auch ſehr viel Kopfzerbrechen, 
| Ihar: er konnte die gewünſchten Männer für ſie nicht be⸗ 
| Dig TEN. Wohl hat er ſich aus dem Schaukaſten der Photo⸗ 
danpen eine Reihe von Photographien geben laſſen, die er 
legte den heiratsluſtigen Frauen als „Ehekandidaten“ vor⸗ 
kame; aber die Frauen wollten nicht lange warten und 
ewas dahinter, daß ſie beſchwindelt werden. Sekretko mußte 
au as erfinden, natürlich etwas beſonderes, um die Frauen 
elk eln. und den Schein zu erwecken, daß ſein Geſchäft 
Mal iſt. Er ſtellte eine Reihe von jungen arbeitslosen 
dſannern an, die die Ehekandidaten markieren mußten. Als 
ke delandidatin bei ihm nach dem beiratslujtigen Manne 
Age zeigte er die Bilder der Arbeitsloſen und pries ihre 
8 uſchaften. Der Arbeitsloſe mußte mit der Heiratskan⸗ 
ae ausgehen, zu ihr gut ſein und von ſeinem großen 
Feld gen erzählen. Das hat gezogen, koſtete aber viel 
litten denn er mußte die Arbeitsloſen ankleiden und auch 
lch en, damit fie gar nicht jo verhungert aussehen. Schließ⸗ 
fein gab er ſich auch als ein „Ehekandidat“ aus, der in 
an eim Beruf als Heiratsvermittler fo verliebt tat, daß er 
An nes Mädchen „glücklich“ machen wollte. Seine Frau 
„agierte er als jeine „Sekretärin“ und erzählte ſeiner 
a Alünftigen“, daß er reich ſel und ſein Geſchäft ſehr viel 
erfe. Er überredete ſeine „aufinjtige" das Geld, das ſie 
art hat, in ſeinem Geſchäft anzulegen, denn hier iſt es 
ter als in der Bank. Da Sekreito ſchon viele ſolche Ver⸗ 
Jute“ hatte, die ihre Erſparniſſe in ſeinem Geſchäft angelegt 

ben, jo ging das Geſchäft tatſächlich nicht ſchlecht. 


Die Männer ſollten aber auch nicht ungeſchoren bleiben. 
her; fie es neiſtens auf das Geld abgeſehen haben, jo in: 


Andi 


Date iſt natürlich nicht hingefahren, denn die reich 
de fü indel. Schließlich war 
u Heiratskandidaten die Sache doch zu bunt, denn die reiche 
datsluſtige wollte ſich weder nach Lemberg bequemen, noch 
Ala ſie ihre Künftigen zu ſich geladen, und ſie ſtrengten eine 
lage wegen Betrug gegen Sekretko an. 
d Da ein Unglück ſelten allein eintrifft, jo kamen auch die 
dinten dahinter, dak Sekretko verheiratet iſt. Der Zufall 
Lance es, daß drei „Verlobte“ Sekretkos zuſammen im Büro 
he enen ſind, mit denen er verkehrte, um ſie ſpäter zu 
taten. Eine von dieſen dreien hat es ſchon erfahren, daß 
in bereits verheiratet iſt und ſie ſtürzte wie eine Bombe 
lebe, Heiratsvermittlungsgeſchäft herein. Bei dieſer Ge⸗ 
en heit erfuhren auch t 
ad d ünftiger“ verheiratet iſt. 


die zwei weiteren „Verlobten“, daß 
und 0 4 Da war der 3 los 
\ ie drei heiratsluſtigen Mädchen griffen auch ſofort zu. 
6 Fretto wurde mit Schirmen bearbeitet und der Höllen⸗ 
im lockte viele Neugierige in ſein Geſchäft. Unter ihnen 
and ſich auch ein Polizeibeamter, der auch ſofort in Funk⸗ 
don trat. Sekretko wurde auf das Polizeikommiſſariat ge⸗ 
und eingeiperrt. Am ſchlimmſten ſind jedoch die Ar⸗ 
erloſen dran, denn ſie verloren ihre Stellen, ſamt der 
Verlobten“. h 


| Am die Elektrifizierung Oberſchleſiens 
„Dem Schleſiſchen Sejm iſt ein Geſetzesprojekt, betreffend die 
5 dusdehnung des polniſchen Elektrifizirungsgeſetzes auf die Wofe⸗ 
g 

fur 


* 


it Schleſien zugegangen, mit welchem ſich die Kommiſſion 
— Handel und Gewerbe beſchüftigen ſollte. Gleich nach Beginn 
* Sitzung, ertlärte der Wojewodſchaftsvertreter Joswa, daß 
der Woſewode das Erſuchen ſtellt, die Behandlung der Vorlage zu 
dertagen, weil in Warſchau eine Novelliſierung des Geſetzes ge⸗ 
3 dont ſei und darum auch dieſe Vorlage eine andere Form erhal⸗ 
EN U müſſe. Die Kommiſſion einigte ſich dahin, daß ſie den Ein: 
i — der neuen Novelle zu dem Geſetze abwarten werde. In die 
* liche Diskufſton iſt nicht eingegangen worden, hingegen 
Allärte der Abg. Chmielewski, daß man bei Behandlung dieſes 
Lebe beſondere Auſmerkſamkeit auf verſchiedene Punkte hin⸗ 
N wen müſſe, obwohl bei Annahme des Projekts, faktiſch leine 
. — in der Wojewodſchaft eintritt. Da die Schaffung 
bites ſolchen Gejehes im Rahmen der Autonomie liege, müſſen 
Per die Rechte Schleſiens geſichert werden, weil das vorliegende 
Wiolekt den Anſchein erweckt, als wenn alles von der Warſchauer 
N rung beſtimmt werde. Ferner ſehe das Geſetz auch Produk⸗ 
Ansteuern vor, ſo daß auch hier die Frage geklärt werden 
Müfe, daß dieſe Steuern dem Schleſiſchen Finanzſchatz geſichert 
d. Die oberſchleſiſchen Eliktrizitätszentralen produzieren 
he nur etwa 30 Prozent ihrer Leiſtungsfühigteit und würden 
4 vollbeſchäftigt werden, jo können gegen 1,2 Millionen Tonnen 
85 om mehr verbraucht werden und gegen 3000 Arbeiter mehr 
der tigung finden. Aus dieſen wenigen Ausführungen gehe 
| Eu welche wichtigen Momente bei Dielen Geſetzesprojekt in 
eg treten. Die Rommilltien vertagt ſich daraufhin, mach 
Kurige Referate zu anderen Punkten verteilt wurden. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 26. Oktober 1932 


Autonomie und Großwojewodſchaſt 


Ei I Großwojewod in Sicht — G Ini M itselement 
. Sr aehen Ku 


In einem kurzen Bericht, haben wir geſtern die Reden 
und Beſchlüſſe der Sanacjatagung geſtreift. Wenn wir heute 
auf die Beſchlüſſe noch einmal zurückkommen, ſo geſchieht das 
deshalb, weil alles, was in der Sanacjatagung beſchloſſen 


wurde, 

ſich mit den Pläuen des ſchleſiſchen Wojewoden 
N ſo ziemlich decken dürfte. 
Es iſt ſchon längſt kein Geheimnis mehr, daß die ſchleſiſche 
Sanacja nur das will und fordert, was der Herr Wojewode 
plant. Sie treibt bekanntlich keine ſelbſtändige Politik, was 
ſich ſchon wiederholt im Schleſiſchen Sejm gezeigt hat. Aus 
dieſem Grunde gewinnen die Beſchlüſſe der Sangcja an Be⸗ 
deutung und wir müſſen uns mit ihnen befallen, denn fie 
werden, wenn nicht bald, ſo womöglich ſpäter in die Praxis 
umgeſetzt. 5 

eute intereſſieren uns vor allem jene Beſchlüſſe, die 
ſich auf die 

ſchleſiſche Autonomie und die Grenzerweiterung 
5 der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
beziehen. Dieſe Frage iſt heute doppelt aktuell, weil ein 
ſolcher Entwurf, der ſich auf das Organiſche Statut für Schle⸗ 
ſien bezieht, dem Sejm vorgelegt wird. Dieſer Entwurf iſt 
der Oeffentlichkeit noch nicht bekannt und iſt auch dem Schle⸗ 
ſiſchen Sejm noch nicht zugegangen. Wohl iſt ſchon ſo man⸗ 
ches aus dem Beratungsſaale des Wojewodſchaftsrates in die 
Oeffentlichkeit durchgeſickert und wir ſind ſo ziemlich orien⸗ 
tiert, was bevorſteht. Unſere Ueberzeugung wurde durch 
den Beſchluß der Sonntagstagung der Sanacja bekräftigt. 
Der fragliche Beſchluß lautet wie folgt: } 

„Von der Vorausſetzung ausgehend, daß man mit der 

drohenden Gefahr von der deulſchen Seite zu rechnen hat, 
als auch auf die Notwendigkeit der inneren Konſolidierung 
Polens, im Welten Polens eine ſtarke adminiſtrative Ein⸗ 
heit zu ſchaffen — verlangen wir die bel e ſchle⸗ 
ſiſchen Großwojewodſchaft, bei gleichzeitiger Beibehaltung 
einer wirtſchaſtlichen und kulturellen Autonomie, und Aus⸗ 
ſchaltung aller politiihen Auswüchſe, die weder dem Staate 
noch Schleſtens nützen, dafür aber die Gegenfütze verſchärſen 
und den natürlichen Prozeß der organiſchen Verſchmelzung 
mit dem Mutterlande erſchweren. Das nationale Element 
muß dabei im großen Umſange zur Aufbauarbeit für 
Staat: und Selbſtverwaltung herangezogen werden.“ 

Das iſt alles was in politiſcher Hinſicht auf der Sana⸗ 
atagung am vergangenen Sonntag beſchloſſen wurde. 
Fohl iſt dieſer Beschluß ein wenig berſchlelert, aber zwei 
Dinge gehen daraus klar und deutlich hervor: 

Grenzerweiterung der Wojewodſchaft und die 
Beſchneidung der heutigen Autonomierechte, 
wie ſie im Organiſchen Statut „Teitgelegt wurden. Beide 
Forderungen ſind nicht mehr neu, denn wir befaſſen uns 
mit dieſen Problemen ſchon ſeit mehreren Jahren. Wir 
müſſen hier ausdrücklich unterſtreichen, daß jo weit I die 
Sanacja überhaupt mit der Autonomiefrage befaßt hat, 
jedesmal für ihre Abſchaffung eingetreten iſt. 
Wir erinnern hier an die große Straßendemonſtration der 
Aufſtändiſchen in Kattowitz 1928, als man „fort mit der 
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ſchleſiſchen Autonomie“ in Gegenwart des Innenminiſters 
Skladkowski gerufen hat. Später hat man ein wenig um⸗ 
gelernt und trat für eine 

entpolitiſterte Autonomie“ > 
ein, die N iſt, uns alle glücklich zu machen. An der 
entpolitiſierten Autonomie hält nunmehr die Sanacla feſt 


und ſie hat ſich in ſie ſo feſtgebiſſen, daß ſie ſchon damit 


prahlt, daß fie die „Vorkämpferin“ für die Autonomie iſt. 
Eine entpolitifierte Autonomie in unſeren Verhält⸗ 
niſſen, iſt aber ein Unding. Das wirtſchaftliche Leben bei 
uns im Induſtriegebiet, iſt mit dem politiſchen Leben innigſt 
verbunden. Nehmen wir ſelbſt die Gehälterfrage der In⸗ 
duſtriebonzen, die die Sanacja auch abbauen will, weil ſie 
am Sonntag die Regierung gebeten hat, das Geſetz, das bis 
jetzt nur auf dem Napler eh, in raf bringen. 
Iſt die Direktorengehaltsfrage, eine wirtſchaftliche eine ſo⸗ 
ziale oder eine politiſche Frage? Und wie ſtellt ſich die Sa⸗ 
nacja die Budgetfrage der Schleſiſchen Wojewodſchaft vor? 
Soll ie etwas aus den Kompetenzen des entpolitiiierten 
Schleſiſchen Sejms ausgeſchaltet werden? Und die Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſen, wird ſie dem Sejm auch ent⸗ 
zogen werden? Es drängen ſich Jo viel Fragen auf, die man 
nicht beantworten kann, die auch ſelbſt die Sanacja nicht 
beantworten wird. Das was die Sanacja will, iſt nach ihrer 
Meinung ſtets das Beſte, aber das muß nicht immer für die 
anderen maßgebend ſein. 
Wir ſind uns jedoch im Klaren, was die Sanacja unter 
der „Entpolitiſierung“ des Schleſiſchen Sejms verſteht. 
Sie ſtrebt an, jeden Einfluß des Schleſiſchen 
ims auf alle Anordnungen und n 
des ſchleſiſchen Wojewoden auszuſchalten. 
Das iſt der Zweck des ganzen Geſchreis. 
Man will die ke über den Sejm 
f ellen 
und nicht umgekehrt, aber man traut ſich nicht ſo richtig mit 
der Ausſprache und ſpricht daher von einem „entpolitiſterten 
Sefm“. Die Politik bleibt in der Wojewodſchaft und der 
Sejm wird die „Kultur“ und den Bau der Landſtraßen be⸗ 
treiben. Damit iſt die Autonomiefrage in unſerer Wofe⸗ 
wodſchaft „geregelt“. 
Was die Grenzerweiterung der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft anbelangt, ſo wollen wir nicht abſtreiten, daß ſie ge⸗ 
wiſſe wirtſchaftliche Vorteile mit ſich bringen könnte. 


Wir befürchten aber, daß dadurch der Partikularismus 


nicht gemildert, ſondern nur noch geſteigert wird. Das ſchle⸗ 
ſiſche Element würde ſich zurückgedrängt fühlen und das wird 
letzten Endes bezweckt. eipt doch in der Entſchließung, daß 
die Grenzerweiterung mit Rückſicht auf die deutſche Gefahr 
erforderlich iſt. Man will fie bannen, dieſe Deutſchengeſahr 
und verlangt die Grenzerweiterung, die zweifellos die Po⸗ 
ſition des jeweiligen Wojewoden bedeutend ſtürken würde. 
Alles was die Sanacja in politiſcher Hinſicht verlangt, iſt 
nicht geignet, die Rechte des ſchleſiſchen Volkes zu erweiter 
a ern fie einzuengen und das jtellen wir hier ausdrüdtt 
feſt. 


Generalverſammlung 
der Deutihen Theatergemeinde 

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die General⸗ 
verſammlung der Deutſchen Theaterge⸗ 
meinde am Mittwoch, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Saal der „Erholung“, ul. Sw. Jana, Kattowitz, ſtattfindet. 
Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen und Genoſſen, welche Mit⸗ 
glieder der Theatergemeinde find, zu erſcheinen. 


Kattowitz und Umgebung 
Betrügereien mit „goldenen“ Ringen, 

Der Eiſenbahnbeamte Hermann Boter von der ulicn 
Wodna 10 aus Kattowitz, machte der Polizei darüber Mittei⸗ 
lung, daß er am vergangenen Sonmwabend auf der ulica Pawla 
in Kattowitz von zwei Perſonen angeſprochen worden iſt, die 
ihm 3 goldene Ringe ſowie 1 goldene Taſchenuhr, im Werte 
von 2500 tſchechiſchen Kronen anboten. Nach längeren Ver⸗ 
Handlungen willigte Voter in den Kauf ein und einigte ſich 
auf 100 Dollar. Nach Empfang des Geldes verſchwanden die 
Unbekannten in Richtung der ul. Marszalka Pilſudskiego. Die 
ſpäteren Feſtſtellungen durch einen Fachmann haben gezeigt, 
daß es ſich um unechte „Wertſachen“ handelt, welche Tau 
einige Zloty ausmachen. Nach einer Beſchreibung ift der erfto 
Tüter etwa 45 bis 50 Jahre alt, 160 Zentimeter groß. Er 
trug einen engliſchen Anzug. Der zweite Betrüger iſt etwa 
169 Zentimeter groß, 30 bis 35 Jahre alt, von kräftiger Sta⸗ 
tur. Er war zuletzt mit einem hellen Wintermantel bekleidet. 
Beim Auftauchen der beiden Gauner iſt unverzüglich die Kat⸗ 
towitzer Polizeidirektion, oder die nächſte Polizeiſtelle zu Ber 
nachrichtigen. x. 


Im Silberkranz. Am heutigen Tage begeht das langjährige 
Mitglied des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes und Abonnent 
des Volkswillen Anton Gollef, ulica Mitolomska, das Feſt der 
ſilbernen Kochzeit, wozu wir ihm aufs herzlichſte gratulieren. 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung, Am Donnerstag, 
den 27. Oktober, nachmittags 5 Uhr, wird in Kattowitz die 
nächſte Stadtverordnetenſitzung abgehalten. Die Tagesord⸗ 
nung ſieht nachſtehende Vorlagen zur Erledigung vor: 
Aenderung des eee Bewilligung einer 
Summe von 45000 Zloty für den Ankauf von Kartoffeln 
für Arbeitslose; Sehn eines Betrages von 15 598,36 
Zloty zur Deckung der Ausgaben bei Herftellung der Waſſer⸗ 
leitungsanſchlüſſe und Waſſerzuleitung nach der Kunſteis⸗ 
bahn; Fete der Kommunalzuſchläge zu den ſtaatlichen 
Abgaben von Akziſenpatenten für 1933; ferner des Kommu⸗ 
nalzuſchlages zur ſtaatlichen Einkommenſteuer pro 1933 und 
des Zuſch 1 zur Umſaßzſteuer, ſowie pon Gewerbezeugniflen 
für 1933; Annahme des Ausweiſes über gelöſchte Beträge 
ür die Zeit vom 1. April 1932 bis zum 30. September 1982, 
in Geſamthöhe von 59 661,57 Zloty; Wahl einer Verſtän⸗ 


digungskommiſſion für den Abbau der niedrigſten Schul⸗ 
klaſſen an den höheren Schulen. In vertraulicher Sitzung 
gelangen dann noch Perſonalangelegenheiten zur Sprache, y. 
7bjährige Greiſin vom Fuhrwerk angefahren. Auf der ulica 
Gliwicka in Kattowitz wurde von einem Fuhrwerk die 70jährige 
Marie Szymil aus Zawodzie angefahren und erheblich verletzt. 
Mittels Auto der Rettungsbereftſchaft wurde die Greiſin nach 
dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. Nach den bisherigen Fell 
BER ſoll die Verunglückte ſelbſt den Unglücksfall verſchuldet 
n. x 9. 
Vor Spitzbuben iſt nichts ſicher. Von einem Fuhrwerk, 
welches auf der ulica Graniczua in Kattowitz für kurze Zeit ohne 
Beauſſichtigung ſtand, ſtahl ein unbekannter Täter eine Magen 
decke 4,6 Meter, im Werte von 400 Zloty. Geſchädigt wurde 
durch dieſen Diebſtahl eine gewiſſe Anna Pfeiffer. j. 


Königshütte und Amgebung 
Geſundheitsausſchuß in Tätigkeit. 

Der ins Leben geruſene Geſundheitsausſchuß hat ſich als 
eine dringende Notwendigkeit in jeder Beziehung erwieſen. 
Wie notwendig die vorgenommenen Kontrollen ſich von Zeit 
zu Zeit erweiſen, und dies ganz beſonders in den Betrieben 
der Lebensmittelbranche, beweiſt die Tatſache, daß der Aus⸗ 
ſchuß dieſer Tage die Aushebung von zwei Fleiſcherwerlſtellen 
beantragt hat, weil die Einrichtungen nicht den Vorſchviften 
entſprochen haben. Trotzdem der Vorſtand der Fleiſcherinnung 
in faſt jeder Sitzung darauf hinweiſt, daß in den Betrieben 
der Fleiſcher die peinlichſte Ordnung und Sauberkeit zu herr⸗ 
ſchen hat, ſind Verſtöße gegen die Vorſchriften und ganz beſon⸗ 
ders bei Handwerkern, die in Wohnungen oder anderen Räu⸗ 
men ihre Tätigkeit ausüben, anzutreffen. Die beiden bean⸗ 
ſtandeten Fälle brachten größere Mengen Fleiſch zum Vor⸗ 
ſchein, das unvorſchriftsmüßig gelagert war und bereits in 
Fäulnis überging. Zum Teil war das Fleiſch mit Würmern 
durchſetzt. Wie nicht anders zu erwarten war, wurde die Ware 
ſofort beſchlagnahmt, In einem anderen Falle verſuchte ein 
Familienmitglied damit die Beſchlagnahme abzutun, indem 
das mit Würmern durchſetzte Fleiſch für den häuslichen Ger 
brauch verwandt werden follte. Aus dieſen beiden Fällen 
kann die Notwendigkeit der Kontrolle der Lebensmittelbetrieb⸗ 
erſehen werden. Wenn ſich ſchon die Mitglieder dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes ehrenamtlich betätigen, ſo müßten ihnen auch mehr 
Vollmachten zugeſprochen werden, damit fie ſofort einen ſol⸗ 
chen unvorſchriftsmäßigen Betrieb liquidieren können. Nach⸗ 
dem der Magiſtrat auch keine Befugnis dazu beſitzt und die 
exekutive Gewalt in den Händen der Wofewodſchaft liegt, ſo 
wäre es notwendig, dieſe dem Magiſtrat zu übertragen, dar 
mit durch ſchnelles Eingreifen ſolche unhygieniſche Werktſtät⸗ 
ten, die die Gesundheit der Bevölkerung gefährden, entfernt 
werden könnten. Wenn auch der größte Teil der Verufsflei⸗ 
ſcher auf peinlichſte Ordnung und Sauberkeit in ihren Werk⸗ 


ſtätten Wert legen, jo gibt es vereinzelte Fälle, die immer noch 
vorkommen und ſolche Beſchlagnahmen bezw. Schließungen ab⸗ 
ſchreckend wirken müſſen. Wie man hört, werden in der Zeit 
unverhofft ſolche Kontrollen öfter auch in den anderen ‚Ber 
trieben der Lebensmittelbranche vorgenommen. k. 


Wichtig für Turnusurlauber. Die Hüttenverwaltung fordert 
alle, am 1. Auguſt gegangenen Turnusurlauber auf, zwecks 
Wiedereinſtellung am 1. November d. Is., ſich beim Arbeits: 

nachweis eine entſprechende Beſcheinigung zu beſorgen. Mit 
dieſer hat Meldung beim Arbeitermeldeamt der Königshütte 
an der ulica Moniuszki zu erfolgen, wo alles weitere veranlaßt 
„ wird. Die auswärtigen Turnusurlauber müſſen die von dem 
© zuftändigen Arbeitsnachweis ausgeſtellten. Zuweiſungen im 
Königshütter Arbeitsnachweis zwecks Beglaubigung vorlegen. 
si 1 
Mit dem Auto gegen einen Lichtmaſt. Der Peter Chriſtol 
® aus Michalkowiz fuhr abend gegen 22 Uhr auf der ulica 
„Hutnieza in Königshütte mit ſeinem Auto gegen einen Lichtmaſt, 
’ ſo daß die Bogenlampe herunterfiel und in Trümmer ging. 
Außerdem wurde der Wagen ſtark beſchädigt. Perſonen erlitten 
zum Glück keinen Schaden. in 
AR Tierquälerei. Ein Polizeibeamter jtellte an der ulica Gorna 
„den Kutſcher Johann M. aus Klimſawieſe, der ſein Pferd miß⸗ 
% handelte. Nicht genug deſſen, trat die Mutter des M. an den 
Polizeibeamten heran und belegte ihn wegen ſeines ordnungs- 
mäßigen Vorgehens mit verſchiedenen Schimpfworten. Gegen 
1 beide wurde Strafantrag geſtellt. k. 
Fr: 5 Ein unehrlicher Vollziehungsbeamter. Der frühere Voll⸗ 
n beim Königshütter Finanzamt Jan Brudny 
hatte ſich wegen Dienſtverfehlungen vor Gericht zu verantworten. 
n In ſeiner Eigenſchaft als Steuereintreiber zog er von den Kauf: 
leuten Blaik, Lukas und Schuſter Beträge von 250, 260 und 100 
Zloty ein und gab darüber proviſoriſche Quittungen mit dem 
Bemerken, daß die Originalquittung nachträglich zugeſtellt wird. 
„Erſt als die Steuerzahler beim Finanzamt die Originalquittung 
verlangten, ſtellte es ſich heraus, daß B. die Gelder nicht ab⸗ 
geführt hat. Die Zeugenvernehmung erbrachte ſeine Schuld und 
das Gericht verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Ge⸗ 
füngnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 4 
Klagen über ſchlechte Winterkartoſſeln. Wie alle Jahre, 
gatte auch diesmal die Kartoffelzentrale des Arbeitsgeberverban⸗ 
des die Belieferung der Belegſchaften mit Winterkartoffeln 
übernommen. Infolge der ſchlechten Erfahrungen in den letzten 
Jahren, ſind die Beſtellungen von Jahr zu Jahr geringer. In der 
Königshütte wurden in dieſem Jahre 600 und in der Werlſtätten⸗ 
verwaltung an die 700 Zentner Kartoffeln von den Arbeitern be⸗ 
ſtellt. In den früheren Jahren waren es auch 60—100 Waggons. 
Trotz dieſer geringen Anzahl von Beſtellungen, find die geliefer- 
ten Kartoffeln nicht einwandfrei und nach den uns vorgelegten 
Proben, für den Verbraucher ungenießbar. Für die Werk⸗ 
ſtättenverwaktung gelieferte Kartoffeln, werden nach dem Ab⸗ 
= kochen kohlenſchwarz und könnten unter Umſtänden als Viehſutter 
. Berwandt werden, nicht aber als Nahrung des Menſchen. Hier 
wird es Aufgabe der Kartoffelzentrale ſein, einmal nach dem 
Rechten zu ſehen und den geſchädigten Perſonen vollwertigen 
D Erfatz zu gewähren, zumal bei den Beſtellungen von guten Spoiſe⸗ 
ackartoffeln die Vorausſetzung war. er, din 
: Lieferungen für die Stadt. Die Stadtverwaltung benötigt 
125 kleinere und 16 Stück größere gußeiſerne Räder für die 
Transportwagen in der ſtädtiſchen Markthalle. Ferner iſt das 
Beziehen mit Gummi von 28 Stück größeren und 38 kleineren 
Rädern‘ an Transportwagen zu vergeben. Die Oeffnung der 
Angebote erfolgt am 28. d. Mts., mittags 12 Uhr, in der 
Markthalleninſpektion, wo auch nähere Informationen erteilt 
werden. 2 
best el ER TE . 4 85 
Siemianowißz N 5 
Glänzende Theateraufführung der Freien Sänger! 
Die Aufführung der Volksoperetbe „Schön iſt die Jugend“ 
durch den Geſangverein „Freie Sänger“ war wieder ein voller 
Erfolg in jeder Hinſicht. Schon eine halbe Stunde vor Beginn 
war der Saal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt und die Kaſſe 
mußte vorzeitig geſchloſſen werden. Viele mußten zurückgehen 
und werden Gelegenheit haben, ſich das friſche, von ausgelaſſe⸗ 
nem Humor und ſchönen Volksliedern durchwürzte Stück bei der 
Wiederholung am 3. November anzuhören. Die Leiſtungen der 
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Mitwirkenden waren über alles Lob erhaben und ernteten in nicht feſtzuſtellen. 
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allen Teilen ſtürmiſchen Beifall. Im erſten Aufzug, einer präch⸗ 
tigen Landſchaft mit dem Wirtshaus zur roten Laterne, kamen 
die Bauern und Mädchengruppen mit den Liedern „Im Wald. 
wos Echo ſchallt“, „Die Sonn' erwacht“ und „Das Lieben bringt 
groß Freud“, ſchön zur Geltung. Der zweite Akt fpielte in der 
Behauſung des Großkaufmanns Kügler. Lieſelotte, ein junges 
Zigeunermädchen, beim Wirt zur roten Latern in Dienſten, ges 
fiel dem Sohne des Großkaufmanns Kügler, deſſen Vater unter 
keinen Umſtänden einer Verbindung mit der Zigeunerin zuſtim⸗ 
men wollte. Daneben ging die Handlung einer Liebesgeſchichte 
zwiſchen der Tochter des Großkaufmanns Steinkopf und dem 
„Autochauffeur“. Die Väter wollten natürlich durch eine ehe⸗ 


liche Verbindung ihrer Kinder ihr Vermögen „verdoppeln“. Sie 


machten natürlich die Rechnung ohne die Liebenden. Im drit⸗ 
ten Aufzug löſte ſich die abwechſelnd dramatiſche und heitere 
Handlung in Wohlgefallen auf, indem Lieſelotte als die ver⸗ 
ſchollene Tochter des Steinkopf durch einen Ring entdeckt und 
der Verbindung mit Horet nichts mehr im Wege ſtand. Na⸗ 
türlich bekam auch Gerda ihren „Autochauffeur / Zwei Origt⸗ 
naltypen, waren die beiden Haßmacher Nazi und Vommel, 
welche die Lachmusbeln und Zwerchſelle der Zuccharler dauernd 
in Bewegung hielten. Man kann hier keinen Daaſteller hervor⸗ 
heben, denn das hieße, die anderen zurlickſetzen. Alle haben ſich 
die größte Mühe gegeben und damit eine ſo abgerundete Lei⸗ 
ſtung zuſtande gebracht, wie man fie von Laienſpielern kaum er⸗ 
warten konnte. Das Publikum bringt den Veranſtaltungen der 
freien Sänger immer großes Intereſſe entgegen und es wurde 
auch noch niemals enttäuſcht. Das Krejciorcheſter begleitete die 
ganze Handlung und trug viel zum Gelingen bei. Auch in den 
Zwiſchenpauſen erfreuten die fleißigen Muſiker die Beſucher 
durch ausgezeichnete Konzertmuſik. Die freien Sänger haben 
wieder einmal bewieien, daß es ihnen mit der Pflege der ſchö⸗ 
nen Künſte ſehr ernſt iſt und gezeigt, daß fie „etwas können“. 
Darum iſt das rege Intereſſe und die Unterſtützung durch die 
hieſige Bevölkerung nur zu begrüßen. Auch bei der nächſten 
Wiederholung werden fie wieder ein volles Haus haben. —o. 


Holt die Kartoffelbons ab. Der Magiſtrat gibt bekannt, 
daß die Bons zum Empfang der Kartoffeln von den Arbeits⸗ 
loſen und Ortsarmen cm heutigen Tage abgeholt ſein müſſen. 
Die Abholung der Kartoffeln am Freiladegleis muß ſpäteſtens 
am Dienstag, den 25. d. Mts. erfolgt fein, Spätere Meldungen 
werden nicht mehr berüclſichtigt. Im ganzen find für die Bes 
zugsberechtigten von Siemianowitz 1500 Tonnen Kartoffeln von 
der Wojewodſchaft bewilligt worden. Die Verteilung hat am 
vergangenen Montag begonnen und ſoll em 25. d. Mts. beendigt 
ſein. Pro Kopft der Familie kommen 2 Zentner und die Ar⸗ 
beitsloſen müſſen dieſe ſelbſt auf ihre Reiten anfahren laſſen. 
Nur für die Ortsarmen wird auch die Anfuhr in die Wohnung 
koſtenlos beſorg t. 0. 

Achtung Arbeitsloſe! In letzter Zeit wurde die Beobachtung 
gemacht, daß die Arbeitsloſen, zwecks Empfangnahme ihrer Un⸗ 
terſtützungsgelder zu ſehr früher Morgenſtunde ſich vor der Kaſſe 
einfinden, ſo daß um 8 Uhr morgens eine derartige Anſammlung 
entſteht, daß die Polizei zwecks Aufrechterhaltung der Ordnung 
einſchreiten muß. Mit Rückſicht darauf, daß ſich die Winterszeit 
nähert, und infolgedeſſen bei den ſich täglich wiederholenden 
obigen Vorkommniſſen die Arbeitsloſen ernſten geſundheitlichen 
Schaden nehmen könnten, wird den Arbeitsloſen geraten den 
Zeitpunkt der Auszahlung ſtrickt innehalten zu wollen. m. 

„g- Verkehrskartenabſtempelung. Die Verkehrskaxtenbeſitzer 
von Siemiauowitz werden daran erinnert, daß die Verkehrskar⸗ 
ten mit den Nummern 62 50175 000 nur noch bis zum 31. Okto⸗ 
ber zur Abſtempelung im Einwohnermeldeamt, Zimmer 11, ent⸗ 
gegengenommen werden. Bei der Abgabe iſt eine Gebühr von 
2.50 Zloty zu entrichten. le N 

Kinderunſitte. Von einem mit Kohle beladenen Handwagen 
fiel am vergangenen Sonnabend der 8jährige Schulknabe W. aus 
Siemianowitz. Beim Sturz brach er ſich den rechten Arm. Schuld 
an dieſem Unglücksfall war ein gleichaltriger Schulfreund des 
verunglückten Knaben, der den Wagen plötzlich anzog. m. 

Folgen des Alkohols. Der, in Siemianowitz wohnhafte G. 
weilte am Sonntag bei einem Bekannten in Baingow zu Beſuch. 
Dort ſchien er zu viel- hinter die Binde gegoſſen zu haben, denn 
als er den Heimweg antrat, überfiel ihn eine Müdigkeit, die ihn 
zum Naſten zwang. Als er erwachte, vermißte er ſeine Taſchenuhr. 
Ob er dieſe verloren hat, oder ob ſie ihm geſtohlen wurde, war 
f m. 


Myslomwiß 


Streit in der Schokoladenſabrit Toska in Myslowi 
Geſtern mittags iſt die ganze Belegſchaft der Schokoladenfabrit 
Toska in Myslowitz, die bis zur Jetztzeit noch keinen Lohnabzug 
hatte, aber infolge der eintretenden Kriſe, auch zu einem 10 pro» 
zentigem Lohnabzug herangehen mußte, in den Streit getreten. 
— Durch dieſelbe Schokoladenfabrik brach auf dem benachbarten 
Grundſtück ein Feuer aus, das durch Funkenauswurf aus dem 
Schornſtein der Lokomebile entſtanden iſt. Die Pappe fing durch 
Begünstigung des Windes ſofort an zu brennen konnte aber dank 
der gut eingerichteten Feuerlöſchapparate bald darauf gelöſcht 
werden. Sek. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung der „Kopalnia Slonska“. 
Am vergangenen Donnerstag fand um 2 Uhr nachmittags, 


im Zechenhaus der „Scheſſiengrube“ eine Velegſchaftsver⸗ 
ſammlung jbatt, zu der ſich über 400 Perſonen eingefunden 


hatten. Der Betriebsratsvorſitzende, Kollege Henkel vom Pol⸗ 
niſchen Zentralverband, eröffnete die Verſammlung, mit der 
Belemntgabe der Tagesordnung und übergab das Wort dem 
Gewerlſchaftsſekretär Kaczmarsli, dem ehemaligen Betriebs⸗ 
ratsvolſitzenden, dreſelben Anlage. Dieſer erörterte in feinem 
Bericht die Unstimmigkeiten in der Muſikkaſſe, welche ſchon 
ſeinerzeit an den Stagtsanwalt übergeben worden war. Red⸗ 
ner forderte, daß die Arbeiter für eine Beſchleunigung des 
ſchwebenden Verfahrens Sorge tragen möchten. Betreffs der 
fehlenden Särge ſollen ſie ſich an die Inſtanzen wenden. In 
ſeinen weiteren Ausführungen behandelte Referent die augen⸗ 
blickliche Wirtſchaftskriſe, den achtprozentigen Lohnabbau und 
die fortdouernde Rüſtung der Kapitaliſten gegen das Proleta⸗ 
riat. Die Arbeiterſchaft gehört in die Reihen derjenigen Or⸗ 
ganiſationen, welche den Kampf gegen das Kapital führen. 
Und da dieſes ſelbſt über Leichen geht, ſo müſſen die Arbeiter 
zur Schlacht gewappnet ſein ; 

In der Diskuſſion beſtätigte ein früheres Mitglied des 
Betriebsrates, Richard Binkowski, die Unſtimmigkeiten in der 
Muſikbeſſe, worüber ſchon damals rege debattiert wurde. Fer⸗ 
ner kritiſierte er das Verſagen der Arbeitsgemeinſchaft und 
fügte hinzu, daß dieſe gezwungen ſein wird, über die Köpfe 
der Führer hinweg, den Kampf aufzunehmen. Des weiteren 
ſprach das Betriebsratsmitglied der Polniſchen Berufspereini⸗ 
gung Kowalczyk über die ſchlechte Bezahlung der Gedinge⸗ 
arbeiter, ſowie über die Stitanen und Unfälle, denen der Are 
beiter ausgeſetzt iſt. Sehr bemerkenswert ſind ſeine Ausſagen, 
daß die letzte Reduktion auf der Anlage, eine Abmachung zwi⸗ 
ben Ingenieur Albrecht und dem Gemeindevorſteher war, 
weil alle diejenigen, welche vom Naczelnik kooptiert wurden, 
von der Entlaſſung verſchont geblieben ſind. 

Unter „Verſchiedenes“ behandelte der Knappſchaftsälteſte 
allerlei Aenderungen in der Spolka Bracka und das neue 
Statut. Dieſes ſoll 75 Groſchen koſten und ſo kompliziert fein, 
daß man Profeſſor ſein oder aber ein Wörterbuch beſitzen muß, 
um alles zu kapieren. Nach Erledigung einiger wichtiger Ans 
gelegenheiten, wurde die Verſammlung durch den Obman⸗ 
geſchlofſen. 


gleß und Amgebung 


Orzeſche. (Viehmarkt.] Wie die Gemeinde bekannt 
gibt, findet am 3. November der erſte Viehmarkt in Orzeſche 
ſtatt, der ſich allmonatlich an jedem erſten Donnerstag in 
den kommenden Monaken wiederholen wird. 


Tarnowitz und Amgebung 

20 000 Zloty Brandſchaden. In dem Wäſchegeſchäft 
des Iſaak Kindra, auf der ul. Krakowska 3 in Tarnowitz, 
brach Feuer aus. Das Feuer griff um ſich und vernichtete 
Waren im Werte von 20 000 Zloty. Das Feuer wurde nach 
längeren Bemühungen von zwei Wehren gelöſcht. Wie es 
heißt, ſoll der Geſchädigte bei einer Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit 35 000 Zloty verſichert geweſen ſein. Das 
Feuer iſt angeblich durch Funkenauswurf aus dem über⸗ 
heizten Eiſenoſen zurückzuführen. % 


Die Deutſche Theatergemeinde ehrt Gerhart 
Hauptmann. 

„Vor Sonnenuntergang“. 

4 Schauſpiel in 4 Akten. 57 

Nachdem die Goethe⸗Feiern verklungen ſind, iſt Gerhart 


— 


ki 


4 


uptmann, der Siebzigjährige, an deren Stelle getreten. 
In allen größeren Städten, über alle bedeutenden Bühnen. 
rauſcht das Lob des greiſen Dichters, welcher dem deutſchen 
Volke und allen, welche deutſche Literatur lieben, unendlich 
viel geſchenkt hat. Zwar gibt es Viele, die ſeine Anſchauung 
nicht verſtehen wollen, ſo manche, beſonders unter den 
Muckern, denen die offene Sprache und das Herunterſteigen 
Hauptmanns, der ſelbſt ein „Sohn des ſchleſiſchen Volkes“ 
iſt, in dieſe Klaſſe, aber unumwunden wird Hauptmann 
überall geehrt und ſo beurteilt, wie es ihm zukommt. f 


Auch die Deutſche Theatergemeinde in Polniſch⸗Schle⸗ 
ſien hat es ſich nicht nehmen laſſen, dieſe ſchöne Pflicht zu 
erfüllen. Nachdem bereits in Königshütte in vergangener 
Woche ein Ehrenabend ſtattgefunden hat, war dieſer für 
Kattowitz für den geſtrigen Montag angeſetzt. Eine zahl⸗ 
reiche Gemeinde hatte ſich eingefunden und damit bewieſen. 
daß der Name Gerhart Hauptmanns auch im Ausland einen 
en Klang hat. Zur Aufführung gelangte des Dichters 
isher letztes Werk „Vor Sonnenuntergang“. 
Wenn man zurückblickt auf andere ſeiner e wird 
die reife und vollkommene Denkungsart, die Lebensklugheit 
und Menſchenkenntnis Hauptmanns offenbar. Als hätte der 
Dichter ſelbſt alle dieſe Momente miterlebt, vielleicht nicht 
an ſich, ſondern in der nächſten Umgebung, ſo trefſſicher ſind 
ſeine Darſtellung und Menſchen. Alles aus der Nähe ge⸗ 
ſehen, unbarmherzig klar und wahr, der Held des Ganzen. 
obwohl alt und bald vertan, doch in ſeiner Anſchauung friſch 
und gegenwärtig, frei von unmodernen Sentimentalitäten, 
gegen jede Haustradition ſozuſagen noch mit beiden Beinen 
auf der Erde ſtehend. Ihm gegenüber ſeine Kinder, jedes 
ganz in der Eigenheit charakteriſiert, jedes anders geartet, 


aber alle einig in der Innehaltung gewohnter Anſchauun⸗ 
gen, nicht einen Schritt vorwärts klimmend, und dazu be⸗ 
haftet mit dem Verlangen nach dem väterlichen Vermögen 
und Beſitztum. Dem allen gegenüber die kleinen Gärtners⸗ 
leute, das ſiebenzehnjährige Mädchen, deſſen Liebe zu dem 
alten Manne frei und natürlich, bar aller Bindungen, ſich 
gibt, das nicht verſtehen kann, welch ein Welt anderswo 
Maschen, iſt. Inken iſt der idealiſierte Typ des neuen 
Mädchens, wie der Dichter wahrſcheinlich es ſieht, im Gegen⸗ 
ſatz zu weiblichen Geſtalten, die uns die Frühwerke Haupt⸗ 
manns brachten. So baut ſich vor den erſtaunten Augen 
und Ohren des Publikums ein Drama auf, das zwar nicht 
ſehr alltäglich iſt, aber deutlich zwei grundverſchiedene 
Welten aufzeigt, die heute ſtärker, denn je, den Kampf um 
ihren Beſtand führen. Gerhart Hauptmann hat in einer 
abgeklärten und doch wieder auflodernden Sprache Wahr⸗ 
heiten und Meinungen erklingen laſſen, die nicht nur zum 
Nachdenken zwingen, ſondern auch in die Seele des Dichters 
ſelbſt, einen tiefen Einblick gewähren. Hart am Rande ſei⸗ 
nes geſegneten Schaffens, beweiſt Hauptmann mit unver⸗ 
an Kraft, daß er ſeine naturaliſtiſchen Anſchauungen 
ewahrt hat, wenn ſie auch heute gun anders, vielleicht noch 
ſtärker, zum Ausdruck gelangen. Der Siebzigjährige iſt jung 
geblieben, ſein Werk ſpricht, in all ſeiner Erſchütterung und 
Tragik, beredter zu uns, als manches Werk eines jugend⸗ 
lichen Dichters. Ehre ſeiner Arbeit! f 7 
Der Abend wurde mit einem Prolog, betitelt „Die 
Hauptmann⸗Welt“ von Max Hermann⸗Neiſſe, ein⸗ 
‚eleitet.. Der junge, hoffnungsvolle Schauspieler Hans 
Fi bner, hatte den Vortrag übernommen. Mit friſchem 
Organ und frei von Ueberſchwang, aber beſeelt von Begei⸗ 
ſterung für den zu Ehrenden, erfüllte er ſeine Aufgabe. In 
trautem Verein ſchwebten alle bekannten Hauptmann⸗ 
Figuren an unſerem geiſtigen eng vorüber und brachten 
dem Jubilar die Huldigung dar. Ein ſchöner Auftakt! 
Vie Aufführung ſelbſt ſtand auf einer ſehr beachtlichen 
Höhe. Im Mittelpunkt des Geſchehens im Drama und auf 
der Bühne nennt man in vollſter Anerkennung die Leiſtung 
Fritz Hofbauers. In ausgezeichneter pſychologiſcher 
Folge verſteht es dieſer Künſtler, der idealen und ſympathi⸗ 
ſchen Geſtalt des Geheimrats Leben und wahres Menſchen⸗ 
tum zu verleihen. Meiſterhaft ſpielt ſich die Entwicklung 


zum körperlichen Niedergang ab, fein abgeſtuft, mit ganz we⸗ 


nigen Mitteln, mit einer hinreißenden Hauptmann⸗Phy⸗ 
ſiognomie, ganz verinnerlicht und doch uns Allen jo nahe. 
a Hofbauer hat hier bewieſen, daß er nicht nur ein ganz 
großer Schauſpieler iſt, ſondern daß er die Miſſion, welche 
ihm mit dieſer Rolle zufiel, vollauf und herrlich gelöſt hat. 
In gleicher Weiſe handelte Eva Kühne, der wir freudig 
zugeſtehen, daß ihr darſtelleriſches Können ſeit dem vergan⸗ 
genen Jahre gewonnen hat. Ihre Inken, das 17jährige 
Mädchen, atmete Friſche und jene Herbheit der Jugend. wie 
ſie den modernen Mädchen eigen ſein ſoll. Der Ausdruck 
ihrer Liebe iſt ſein und klar, der 10 8 f ihres Traumes ein 
erſchütterndes Erlebnis. Desgleichen ſind alle geheimrät⸗ 
lichen Kinder ſehr treffend und lebenswahr gezeichnet: 
Hans Korngiebel, der Profeſſor, die größte Enitäus 
ſchung des Vaters, . — Hübner als Egmont, friſch 
und unausgegoren, Renate Bang als Ottilie und end⸗ 
lich Roſe Friedl, die die unglaubliche Bettina, welche 
den Vater unmenſchlich liebt, äußerlich und an gut 
trifft. Albert Beßler verkörpert den Klamroth in 
ſeiner Unduldſamkeit und unglaublichen rückſchrittlichen An⸗ 
ſchauung meiſterhaft, Florence Werner in der Rolle 
der Geborenen von Rübſamen, trug etwas zuviel auf, wenn⸗ 
gleich ihre Begabung für derartige Rollen anerkannt werden 
muß. Erwähnenswert noch Karl Ritter, der treue Sa⸗ 
nitätsrat, eine fein geſehene menſchenkundige Natur, Alois 
Hermann als Juſtizrat ebenfalls eine Glanzleiſtung und 
Herbert Albes, der alte Freund des Geheimrats. Mar⸗ 
garete 5 die Mutter der Inken mit der 
gewohnten Einfachheit, Guſtav Schott verdient ein Son⸗ 
derlob für die muſterhafte Geſtaltung des Dieners. All 
übrigen Spielern ein wohl verdientes Geſamtlob. 


Die Regie unter Guſtar Bartelmus, arbeitete 
einwandfrei. Bekanntlich fällt ja auf der Bühne der 5. Akt 
fort, der Selbſtmord wird in einen Herzſchlag umgewandelt. 
Dieſe Szene, im Verein mit den Haindlſchen Bildſchöp⸗ 
fungen, ſchon der Moment, wo Clauſen das Bild der toten 
Frau herunterreißt, wird zum Ereignis, zur erſchütternden 
Tragik. N 

Ein ausverkauftes Haus feierte den Dichter gebührend. 
Den Künſtlern wurde durch ſtürmiſchen Beifall lebhafter 
Dank für ihre Muſterdarbietungen gezollt. Das Werk ſelbſt 
hat einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. A. K. 


en 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Amgebung 


Wir laſſen uns nicht totſchießen! 
Im Nationalrat begründete Genoſſe Seitz ausführlich 
das don den Sozialdemokraten angekündigte Mißtrauens⸗ 
votum gegen die Regierung, wobei er u. a. auch auf die 
vorjährigen Heimwehrzwiſchenfälle in St. Lorenzen zu 
prechen kam und feſtſtellte, daß die ſchuldtragenden Heim⸗ 
wehrführer bis heute noch nicht zur Verantwortung gezogen 
wurden. Die Regierung mache auf dieſe Weiſe die Juſtiz 
dur Dirne. Dieſe Aeußerung erregte auf der Rechten einen 
großen Sturm; zum Proteſ verließ auch die ganze Re⸗ 
gierung den Sitzungsſaal. Seitz erklärte ſpäter noch, wenn 

r. Dollfuß auch gerne das Beiſpiel in Deutſchland nach⸗ 
ahmen möchte, ſo müſſe er wiſſen, daß das Volk in Oeſter⸗ 
reich ſich nicht verfaſſungswidrig behandeln laſſe. 

„Wir wollen,“ erklärte Seitz, „keinen Krieg und keinen 
Bürgerkrieg, aber wenn wir mit Gewehren angegriffen 
werden, wird ſich die Arbeiterſchaft mit Gewehren verteidi⸗ 
gen. Da die Heimwehr Waffen 19 kann auch der Schutz⸗ 

und nicht ungerüſtet ſein und ſich totſchießen laſſen.“ 


Stadttheater Bielitz. („Peppina“, Singſpiel von 
Oeſterreicher. Muſik von Rob. Stolz.) Aber⸗ 
mals ein Bombenerfolg. Die neue Saiſon nimmt einen 
überraſchend guten Anlauf. Es gibt wieder ein recht hei⸗ 
eres Libretto. Ein 40jähriger Graf, der über ſeine Ver⸗ 
dältniſſe in Saus und Braus lebt, ſoll zur Raiſon gebracht 
werden, indem man ihn zum Papa avancieren läßt. Die 
Angedichtete, bereits 20jährige Tochter bringt ihm ſein 
Alterer Bruder als Sekretärin ins Haus. Der Erfolg dieſes 
ſchwindels ſtellt ſich prompt ein: aus dem Lebemann wird 
An geſitteter Papa und nachdem der Schwindel aufkommt, 
Yhlägt die Kindesliebe in Gattenliebe um; Graf und Sekre⸗ 
tärin werden ein Paar. Dazu hat Stolz eine recht ſchmiſſige 
Melodienreihe Muſik geliefert. Herr Lagrange als 
pielleiter ſorgt nicht nur für eine ſchön abgerundete, flotte 
ufführung und gefällige Bühnenbilder und effekte, ſondern 
Ir ſpielt den anfangs flottlebigen, dann etwas ſentimental 
Stbordenen Grafen elegant, ſympathiſch mit angenehmer 
timme. Frl. Walliſch als Sekretärin holte ſich gleich 
mit ihrem Entreelied: „Es kommt der Ton einen Spezial⸗ 
Ipplaus und wußte auch durch ihren natürlichen Liebreiz, ihr 
timmlich wohllautendes Organ das Publikum für ſich zu 
winnen. Frl. Geller feſſelt durch ihr routiniertes Spiel, 
rau Garden iſt eine überaus reſolute Peppina. Herr 
tejes als beſorgter Bruder wirkt durch diskrete Komik 
und einen viel Heiterkeit auslöſenden 3 Herr 
Brück hat ſeit dem Vorjahre eine völlige, vom r bis 
fein Sohle durchgreifende Metamorphoſe durchgemacht, die zu 
inem Vorteil ausgefallen iſt. Sein „Tiger“ war in Spiel 
“nd Tanzakrobatik eine Meiſterleiſtung. Den Diener 
„Martin“ ſtattete Herr Banner mit guter Komik aus. 
0 ie muſikaliſche Leitung hatte Herr Wolfthal der aus 
dem kleinen Orcheſter mit viel Geſchick, treffliche Wirkungen 
ervorholt. Das vollbeſetzte Haus erzwang ſich mehrere 
Wiederholungen und dankte mit reichem Beifall. =ll⸗ 


Zeichen und Umgebung 


Revolte im Teſchner Kreisgerichtsgefängnis. Freitag 
nachmittag und Samstag vormittag entſtand im Teſchner 


reisgerichtsgefangenenhaus eine Sträflingsrevolte. An⸗ 
blich revoltierten die Häftlinge wegen der mangelhaften 
ſchaffenheit der Koſt. Die Krawalle waren von der 
Straße ſehr gut zu hören, ſo daß ſich bald in der Boleslaus⸗ 
Chrobrygaſſe zahlreiche Neugierige anſammelten. Die 
deädelsführer der Sträfinge, durchaus Schwerver⸗ 
recher, die hier langjährige Kerkerſtrafen abzubüßen 
tten, wurden Samstag mittag in andere Gefan⸗ 
genenhäuſer überführt, worauf Ruhe eintrat. 
Wann darf ein Exekutor Leibesviſitationen bei Schuld⸗ 
nern vornehmen? Am 1. November l. J. tritt die neue 
erordnung des polniſchen Innenminiſteriums über die 
ornahme von Leibesviſitationen bei Schuldnern durch den 
tefutor in Kraft. Der Exekutor iſt verpflichtet, vor der 
ibespiſitation den Schuldner aufzufordern, alle in ſeinem 
Beſitz befindlichen Geldwerte und Schmuckgegenſtände frei- 
willig auszufolgen. Wenn der Schulner dieſer Aufforderung 
nicht nachkommt, erhält der Exekutor das Recht zur Vor⸗ 
nahme der Leibesviſitation, die in der Durchſuchung der 
Kleider des Schuldners beſteht. Bei der Durchſuchung darf 
die Rückſicht auf die Menſchenwürde des Schuldners nicht 
außeracht gelaſſen werden. Die Leibesvifitaon bei Frauen 
rfen nur von den Exekutivorganen betraute Frauen vor⸗ 
nehmen. Wenn der Schulner der Durchſuchung durch Ver⸗ 
laſſen der Wohnung entgehen will, kann er durch Poliziſten 
ran verhindert werden. — Dieſe Leibesviſitationen wer⸗ 
en aber auch nichts nützen, denn die Taſchen der Steuer⸗ 
zahler ſind ohnehin ſchon lange leer. Wo nichts iſt, da hat 
elbſt der Kaiſer und auch der Exekutor das Recht verloren. 


Schleicher hat gepackelt. 

ei Der Vizepräſident Graef, ein Anhänger Papens, hat in 
omer Verſammlung in Thüringen erklärt, das jetzige Ka⸗ 
nerett verdanke jein Entſtehen einer Vereinbarung, die Ge: 
Kl Schleicher mit Hitler getroffen hat. Auch die Ein⸗ 
lüzung des Reichskommiſſars in Preußen ſei von den Na⸗ 
dienalſo ialiſten gefordert worden. Allerdings hätten ſie 
je enen bald darnach als Verfaſſungsbruch 
dezeichnet, als fie nämlich ſahen, daß die Dinge nicht 
ben von ihnen gewünſchten Verlauf nahmen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Kinder-Westen und -Pulover in praktischen guten Qualitäten. 


Diskuſſionslos! 


Es iſt in der letzten Zeit ein wenig ſtill geworden um 
den allgewaltigen Duce. Das Geſpenſt der Wirtſchaftskriſe 
zu bannen iſt ihm ebenſowenig gelungen wie den anderen 
Vertretern des kapitaliſtiſchen Syſtems, und in der Außen⸗ 


politik ſind die Erfolge auch nicht gerade überwältigend. 


Darum muß man auf dem Gebiete der perſönlichen Eitelkeit 
dem eigenen Volk und der Welt ein bißchen Abwechſlung 
bieten, bei gleichzeitiger Feſtigung und Stärkung der Macht 
und des Größenwahns. Wa . he 5 
elang, ein Gleichheitszeichen zu ſetzen zwiſchen ſeinem 
Namen und dem des Schöpfers aller Dinge, ſoll nun durch 
den Schwur ſeiner faſchiſtiſchen Landsknechte einigermaßen 
ausgeglichen werden. Durch den Schwur verpflichten ſie 
ſich „im Namen Gottes und Italiens diskuſſionslos zum 
abſoluten Gehorſam gegenüber dem Duce und zum Dienſt 
am Faſchismus“. Distuſſionsloſer abjoluter Gehorjam! — 
Das bedeutet die völlige Aufgabe des eigenen Willens, der 
eigenen Individualität, bedeutet Verzicht auf ſelbſtändiges 
Denken, bedeutet ſtlaviſche Unterordnung unter den Willen 
eines — Tyrannen. Der Entwurf für die Neufaſſung der 
Satzungen der faſchiſtiſchen Partei, der dieſen Schwur ein⸗ 
zuführen gedenkt, iſt praktiſch ein Schritt in die dunkelſte 
Vergangenheit und nötigt einem von ethiſchen und mora- 
liſchen Blickpunkten ein Lächeln ab, wenn man erfährt, an 
was für Eigenſchaften und Taten der Duce erkannt worden 
ſei. An ſeiner Willensſtärke, ſeiner Kraft und an ſeinem 


s dem Duce bisher noch nicht 


— Werk! Was die Kraft und die Willensſtärke betrifft, ſei 
nur an die Tatſache erinnert, daß der Duce, als er die Be⸗ 
wegung zum „Siege“ führte, nicht genau wußte, ob die 
Marſchrichtung „rechts“ oder „links“ einzuſchlagen ſei und 
erſt die Nacht, in der der Verwaltungsrat der Banca Com⸗ 
merciale ſich zur Finanzierung des Marſches auf Rom ent⸗ 
ſchloß, entſchied die Wegrichtung. Was das Werk betrifft, 
ſo wird es durch die Organiſierung des Matteotti⸗Mordes 
und eine Reihe blutiger politiſcher Prozeſſe glanzvoll ge⸗ 
rönt! Die geiſtigen Eigenſchaften des Führers ſpielen nur 
eine untergeordnete Rolle; er ſei auf ſie durch die Jen f 
eines Satzes einer Rede an die Studenten verwieſen, laut 
welchem „Gewehr und Buch“ zuſammengehören. Mit dieſer 
Auffaſſung von Mord und Wiſſenſchaft tritt er dann be⸗ 
geiſtert für den Gedanken der Abrüſtung und Völkerverſöh⸗ 
nung ein. Alle dieſe Eigenſchaften laſſen ihn in den Augen 
ſeines von ſeinen Gnaden lebenden großen Faſchiſtenrates 
des diskuſſionsloſen abſoluten Gehorſams würdig erſcheinen. 
Seinen diverſen europäiſchen Mitläufern von Coty über 


Hitler bis Gajda wird gewiß dieſer Schwur Ziel und Sehn⸗ 
ſucht ihrer eigenen Wünſche bedeuten, aber das italieniſche 


Beiſpiel des modernen Abſolutismus, wird in den Reihen 
der Gegner dieſer Regierungsform und im Proletariat im 
beſonderen zur diskuſſionsloſen Ablehnung führen, um dis⸗ 
kuſnonslos zur Freiheit und Macht zu gelangen. 


z 
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Das Lied vom Eiſenyreis. 
Das iſt das mar rg Eiſenpreis, 
der ſteigt und fällk' 

Wer im voraus den Sturz zu 
errechnen weiß: 
macht Geld. 


Hans Purſchke iſt Gießer im Ruhrrevier 

in der rieſigen Thyſſen⸗Fabrik. 

Er ſchuftet und rackert ſich müd' wie ein Tier 

und wird von dem Lohne nicht dick. 

Da der Eiſenpreis fällt, iſt die Arbeit aus 4 
und Hans kommt müde zur Frau nach Haus, 

und ſie danch „Was werden wir machen?“ 

Hans Purſchke preßt ſeine Lippen dicht 

und brummt verdroſſen: „Das weiß ich nicht!“ 

und es iſt ihm gar nicht zum Lachen. 


Jan Holy iſt Dreher in Witkowitz, 

in der Brüder⸗Guttmann⸗Fabrik. 

Die Fäuſte wie Stahl ſind ſein einz'ger Beſitz 
und auch er wird vom Lohne nicht dick; 

bis der Werkmeiſter eines Tages laut 

zu Jan Holy ſagt: „Du biſt abgebaut“ 

und die Frau dann: „Was werden wir machen? 
Jan Holy verdroſſen „To nevym“ brummt, l 
haut die Fauſt auf den Tiſch und iſt verſtummt 
und es iſt ihm gar nicht zum Lachen. 


Jean Dubonnet in der Firma Creuzot 

macht am Hochofen ſeine Schicht. 

Es klettern die Aktien der Firma Creuzot, 

doch der Arbeitslohn klettert nicht; 

bis der Werkmeiſter ſagt: „Es tut mir ſehr leid“ 
und Sie müſſen gehen“ und „Schlecht iſt die Zeit“ 
und die Frau dann: „Was werden wir machen?“ 
Jean Dubonnet ſteht verdroſſen da, 

die Kappe im Genick, jagt er „Je n' ſais pas“ 
und es iſt ihm gar nicht zum Lachen. 


An der Beſſemerbirne in Leeds ſteht John Lee 

in Brownies and Sons Fabrik; 

er ſchuftet und rackert ſich ab wie ein Vieh 

und wird von dem Lohne nicht dick; 

bis der Eiſenpreis fällt und der Werkmeiſter ſagt: 
„John Lee, du wirſt auf die Straße gejagt“ 

und die Frau dann: „Was werden wir machen?“ 
John Lee brummt müde: J don't know“ 

und ſagt dann endlich: „Wein' doch nicht ſo“, 

und es iſt ihm gar nicht zum Lachen. 


Es ſitzen zuſammen im Kaiſerhotel 
die Magnaten von Kohle und Stahl, 
die Diktatoren vom Eiſenkartell, 
im allernobelſten Saal. 
Ob der Eiſenpreis ſteigt, ob der Eiſenpreis * 
er bringt den Magnaten auf jeden Fall Geld, 
und ſie wiſſen genau wie ſie's machen, 
miteinander in allen Sprachen vertraut, r 
kann jeder von ihnen vergnügt und laut 
über Löhne und Kriſe 5 

Wenzel Sladek. 


Die „preußiſche“ Badehoſe. 

Es iſt nicht leicht, zu regieren. Wer es noch nicht ge⸗ 
wußt hat, ſehe ſich die neueſte Tat des Vertreters des Reichs⸗ 
kommiſſars für Preußen an, die Badehoſen-Polizeiverord⸗ 
nung. Sie kam für die diesjährige Badeſaiſon etwas zu 
ſpät, aber immerhin, man muß den guten Willen gelten 
laſſen. In den beiden entſcheidenden Abſätzen heißt es: 

2. Frauen dürfen öffentlich nur baden, falls ſie einen 
Badeanzug tragen, der Bruſt und Leib an der Vorderſeite 
des Oberkörpers vollſtändig bedeckt, unter den Armen feſt 
anliegt ſowie mit angeſchnittenen Beinen u. einem Zwickel 
verſehen iſt. Der Rückenausſchnitt des Badeanzuges darf 
nicht über das untere Ende der Schulterblätter hinausgehen. 

3. Männer dürfen öffentlich nur baden, falls ſie we⸗ 
nigſtens eine Badehoſe tragen, die mit angeſchnittenen 
Beinen und einem Zwickel verſehen iſt. In ſog. Familien⸗ 
bädern haben Männer einen Badeanzug zu tragen. 

Das wird eine ſchöne Zwickelei werden. Jetzt wird es 
Sochkonjunktur für Kontrolleure a la „Meyermünch“, die 
prüfen müſſen, ob alles „feſt anliegt“, und ob der Zwickel 
an der richtigen Stelle ſitzt und groß genug iſt. 
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„Wo die Pflich! ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 

Dienstag, 25. Okt., 7 Uhr abends, Geſangſtunde im „Tivoli“. 

Mittwoch, 26. Okt., 5 Uhr abends, Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, 27. Okt., 7 Uhr abds. Mitgliederverſammlung. 

Freitag, 28. Okt., 5 Uhr nachm., Bezirksvorſtandsſitzung im 
kleinen Saal. g 

Samstag, 29. Okt., 6 Uhr abends, Brettſpiele. 

Sonntag, 30. Okt., 6 Uhr abends, Geſellige Zuſammenkunft. 
Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung aufgenom⸗ 

men. Die Vereinsleitung. 


Der Arbeiterabſtinentenbund veranſtaltet am Mittwoch, 
den 26., Donnerstag, den 27. und Freitag, den 28. Oktober 
I. Is., jedesmal um 6 Uhr abends im kleinen Saale des 
Arbeiterheimes einen Lichtbildervortrag. Vortragsweiſe: 
1. Mittwoch, den 26. 10: Darwiniſche Entwicklungstheorie 
und Aſtronomie. 2. Donnerstag, den 27. 10.: Entwicklung 
und Urzuſtand der Erde, Vulkane, Veränderung der Erd⸗ 
oberfläche durch Luft und Waſſer. 
Die kleinſten Lebeweſen und der Stammbaum des Menſchen. 
Dieſer Vortrag iſt von den hervorragendſten Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlern für die breiten Maſſen des Volkes leicht verſtänd⸗ 
lich bearbeitet worden. Und ergeht daher jeitens der 
Vereinsleitung an alle Mitglieder des Abſtinentenbundes, 
der Partei, der Jugendorganiſationen und der Kultur⸗ 
vereine des Bezirkes die freundlichſte Einladung zum ſelben. 
Der Vorſtand. 5 

Achtung Mitglieder der Ski⸗Sektion des Touriſten⸗ 
vereins „Die Naturfreunde“. Die Mitglieder werden auf⸗ 
gefordert, ihre Legitimationen zwecks Verlängerung bis 
November 1933, beim Vorſtande abzugeben. Dieſelben 
werden am Dienstag, den 25 und Donnerstag, den 27. in 
der Reſtauration „Tivoli“ in der Zeit von 7 bis 9 Uhr 
abends entgegengenommen 

Vorſtandsſitzung der Skiſektion. Dieſelbe findet am 
Donnerstag, den 27. Oktober in der Reſtauration „Tivoli“ 
um %8 Uhr abends ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen der neugewählten Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht! 

Altbielitz. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Donnerstag, den 27. d. Mts., findet um 5 Uhr nachmittags 
im Gaſthaus des Andreas Schubert in Altbielitz eine Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitsloſen und Kurzarbeiterx ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Arbeitsloſenangelegenheiten. Refrent: Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Gen. Roſner. Arbeitsloſe und Kurzarbeiter 
erſcheint alle! 

Alexanderfeld. Am Freitag, den 28. d. Mis. findet um 
5 Uhr nachmittags im Gaſthaus Klauſner in Alexanderfeld 
eine Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. . 

Kamitz. (Achtung Arbeitsloſe!) Am Mitt⸗ 
woch, den 26. d. Mts., findet um 5 Uhr nachmittags im Ges 
meindegaſthauſe eine Verſammlung der Arbeitsloſen und 
Kurzarbeiter ſtatt, in welcher verſchiedene Arbeitsloſen⸗ 
angelegenheiten beſprochen werden ſollen. Referent: Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Gen. Roſner. Kurzarbeiter und Ar⸗ 
beitsloſe erſcheint alle! 

Lipnik. Am Dienstag, den 23. d. Mts., findet um 
6 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Zak eine Mitglie⸗ 
derverſammlung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ 
ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen! 

Lobnitz. Am Sonntag, den 30. Oktober d. Is., findet 
um 9 Uhr vormittags im Gaſthaus der Suſanna Jenkner in 
Lobnitz eine öffentliche Vereinsverſammlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtalt Tagesord⸗ 
nung: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage. 2. Arbeits⸗ 
loſenangelegenheiten. 3. Allfälliges. Referent: Sejmabge⸗ 


ordneter Gen. Dr. Glücksmann und Gen. Lukas. Partei⸗ 
genoſſen, Sympathifer, erſcheint maſſenhaft. 0 
Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag. den 


6. November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangrerein 


„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit reich⸗ 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden erjucht, 
den Tag freizuhalten. 

Voranzeige. Der Arbeiter - Turn» und Sportverein 
„Vorwärts“, Bielsko, veranſtaltet am Samstag, den 12. 
November d. J. im Arbeiterheim in Bielsko ſeinen dies⸗ 
jährigen Familienabend mit reichhaltigem Programm. Alle 
Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. 


3. Freitag, den 28. 10: 


— 
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IT. ERBE ee an en De re ee ee! 


Furchtbarer Kampf mit einem Elefanten 
im rollenden Eiſenbahnwaggon 


Im letzten Winter brach bei dem in Amſterdam gaſtie⸗ 
renden Zirkus Sarraſani ein Großfeuer aus, dem acht 
Elefanten im Werte von 400 000 Schilling zum Opfer 
fielen. Es waren die beſonderen Lieblinge Sarraſanis, der 
die Koloſſe ſelber abgerichtet und allabendlich vorgeführt 
hatte. Dem größten Elefanten Roſa, einer fünfkauſend 
Kilogramm ſchweren, drei Meter zwanzig Zentimeter hohen 
Ruh, gelang es, dank ihrer unerhörten Kraft, die eiſernen 
Ketten zu ſprengen und ſo dem Feuertode zu entgehen. Aber 
das furchtbare Erlebnis hatte das Tier ſchwer erſchüttert. 
Als nun vor kurzem der Zirkus nach Deutſchland reiſte, 
wurde Roſa, die fei dem Brande immer nervöſer wurde, 
und nur noch ihrem Herrn gehorchte, allein in einen Doppel: 
tonnenwagen verladen, um die Fahrt als Einzelreiſender an⸗ 
3 Das mächtige Tier begann aber in ſeinem Iſo⸗ 
termagen derart zu toben, daß der Wagen zu entglelſen 
drohte. So ſtieg Direktor Stoſch⸗Sarraſani kurz entſchloſſen 
elber in den agon, um mit ſeinem Liebling die lange 

hrt gemeinſam zu machen. Es gelang ihm, das nervöſe 
ier die ganze Fahrt hindurch zu beruhigen. 
Roſa reißt ſich los. 

In einer kleinen Station wurde während der Nacht 
umrangiert und Roſa jah durch den Spalt der Waggontülr 
die lodernden Fackeln der Eiſenbahner. Nun gingen ihr 
die Nerven durch, da ſie wieder an den Brand erinnert 
wurde. Mit einem furchtbaren Ruck ſprengte ſie die beiden 
armdicken Eiſenketten, mit denen ſie im Waggon angebun⸗ 
den war. In dieſem Augenblick ſetzte ſich aber der Zug 
wieder in Bewegung und Direktor Sarraſani war allein 
mit dem tobenden Tier in dem Waggon eingeſchloſſen, deſſen 
Tür nur von außen zu öffnen war. Eine Zeitlang 
mußte ſich Sarraſani vor den wütenden Rüſſelhieben 
in die äußerſte Ecke des Waggons zurückziehen, dann 
aber rief er ſein Tier mit guten Morten an: „Sei brav, 
Roſa, es geſchieht ja nichts, komm ſchön zu mir her!“ — 
Aber der Rieſe war nicht mehr zu beſänftigen. 

Kampf auf Leben und Tod. 

Ein furchtbarer Rüſſelhieb ſchleuderte den Mann zu 
Boden und ſchon hob Roja den Vorderfuß, um ihn zu zer⸗ 
treten, da ſchreckte fie das gellende Kommando Sarraſanis 
noch einmal zurück. Sarraſani kam wieder auf die Füße und 
im rollenden, halbfinſteren Waggon entſpann ſich ein Kampf 
wiſchen Menſch und Elefant. Immer wieder konnte ſich 
Sarraſani durch blitzſchnelle Wendungen vor dem auf ihn 
niederſauſenden Rüſſel decken und immer wieder rief er mit 
unerſchütterlicher Stimme „Goh back, Roſa!“ (geh zurück). 
Endlich wich Roſa in ihren Winkel zurück und jetzt drängte 
ſich Sarraſani dicht neben das trompetende und zitternde 
Tier, ſtreichelte die mächtigen Wangen und klopfte beruhi⸗ 

nd die ſäulenartigen Vorderfüße; dabei mußte er jeden 
ugenblid gewärtig jein, zertreten zu werden. AberSarraſani 


| 
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wich nicht von dem Tier, deſſen Aufregung immer größer wurde. 


Noſa demoliert den Waggon. 
Plötzlich änderte Roſa ihre Taktik. Mit unwiderſteh⸗ 
licher Wucht donnerte ihr mächtiger Schädel gegen die Sei⸗ 
tenwände des rollenden Waggons, ſo lange, bis mit lautem 
Krach die dicken Bohlenwände ſplitterten, die armdicken und 
ebenſo langen Eiſennägel wie Blechſtifte ſprangen und nach⸗ 
gaben. Erſt als ein Drittel der Waggonſeitenwand zertrüm⸗ 
mert war, ließ ſich das Tier von ſeinem Herrn beruhigen. 
Nur mit der Macht ſeiner Stimme konnte Sarraſani den 
Elefanten von der zertrümmerten Tür weglocken, jonit wäre 
Roſa vom fahrenden Zug abgeſprungen und tödlich verletzt 
worden. Zwei volle Stunden mußte Direktor Sarraſani 
noch mit dem unruhig hin und her tretenden Elefanten im 
halbzertrümmerten Waggon fahren, bis endlich beim Mor⸗ 
gengrauen der Zug in einer Station hielt. Eiſenbahner 
ſahen ſofort das Unglück, und als der Elefantendompteur 
herbeieilte, glaubte er nur noch den zertretenen Leich⸗ 
nam von Sarraſani bergen zu können. — 
Aber Sarraſani lebt 
Während Roſa in vollſter Wut nach jedem Menſchen mit 
dem Rüſſel ſchlug, ertönte auf einmal die ruhige Stimme 
Sarraſanis: „Kein Aufſehen Leute, Bananen und Brot her, 
dann Waller, ich werde Roſa füttern und dann umwaggo⸗ 
nieren, alle andern Menſchen weg!“ Und tatfählih: jo 
groß war die Macht ſeiner Perſon, aber auch die Anhäng⸗ 


Deutsches Theater Könlgshütte 
Hotel „Ogsl Reden", Tas 150 


AN 


otel „ 1 Reden“ eleion 150 


Donnerstag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr 
Geld ofıne Arbeit 


Schwank⸗Komödie von Stemmle. Neuheit! 
Dienstag, den 1. November, abends 7½ Uhr: 


SLSohengrin 


Oper von Richard Wagner. 
Dienstag, den 8. November, abends 8 Uhr: 
Die endlose Straße 


Ein Frontſtücl von Graff und Hinke, 


Justiz-Neferm? 


SOEBEN ERSCHIEN: | 


ERNST OTTWALT 
Denn sie wissen, 
wassietun | 
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Ein deutscher Justizroman | 
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Ungekürzte Ausgabe in einem Band / Ganzleinen 
nur Zioiy 10.60 
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Rodefellers „Denkmal für das Ende 
der Depreſſion“ 
Der faſt vollendete 70 ſtöckige Wolkenkratzer, der den Mittelpunkt 
des neuen Viertels in New Pork bildet. — Nicht weniger als 
eine Milliarde Mari hat John D. Rackefeller junior zum Bau 
der New Porker „Radio⸗Stadt“, eines Rieſenkomplexes von Ver: 
gnügungsſtätten, Geſchäftshäuſern und ſozialen Inſtituten an⸗ 
gelegt. Der Bau dieſer „Stadt“, die überall techniſche Neuerun— 
gen aufweiſt, wird von den Amerikanern als das „Denkmal für 
das Ende der Wirtſchafts⸗Depreſion“ bezeichnet. 
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lichkeit der böſen Elefantenkuh an ihren Herrn, daß er fie 
ohne Haken und Peitſche in den andern Waggon bringen 
konnte, wo er bis zum neuen Beſtimmungsort bei ſeinem 
Tier blieb. Sarraſani meinte dann zu ſeinem Dompteur: 
„Das Tier kann nichts dafür; es hat acht Gefährten lebend 
verbrennen gejehen, es iſt ſelber im letzten Moment den 
lodernden Flammen entronnen, und das iſt auch für Ele⸗ 
fantennerven zu viel!“ Daß kein anderer Menſch bei die⸗ 
ſem Zweikampf im rollenden Waggon lebend davongekom⸗ 
men wäre, erwähnte Sarraſani gar nicht, der ſelber ſeine 
Roſa non der Bahn bis zum Zirkusplatz führte und ſich 
jeden Tag ſtundenlang bei ihr aufhielt, um ſie wieder zu 
beruhigen. Hans Berko. 


Aunöfunk 
Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
11,58 Freer Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 


Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert: 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Bauje; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Mittwoch, den 26. Oktober. 


15,40 Wirtſchaftsfragen. 16: Kinderfunk. 16,25: Verſchie⸗ 


dene Märchen für Kinder. 16,40: Schallplatten. 17,40: 
Stunde der Frau. 18: Leichte Muſik. 18,55: Schleſiſche 
Hausfrauen. 19,10: Verſchiedenes. 20: Lieder. 20,30: 
Klaviermuſik. 21,20: Sportnachrichten und Preſſe. 21,30: 


Arien und Lieder. 


22: Berichte. 23: Briefkaſten in fran⸗ 
Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
3,20 Morgenkonzext, 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe! 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
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Mittwoch, den 26. Oktober. 

11,30: Für den Landwirt. 11,50: Konzert. 16: Elterk 
ſtunde. 16,30: Jugendfunk. 17,10: Das Buch den Tage. 
17,55: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Kamme. | 
mufif. 18: Vorleſung. 18,25: Vortrag. 18,50: Unte. 
haltungsmuſik. 20: Zur Unterhaltung. 21: Abendberichne 
21.10: „Sechzig Minuten“ (Hörſpiel). 22,10: Zeit, Wetten, 
Preſſe, Sport. 22,30: Aus Hannover: Konzert. 


Derfammlungskalender 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Dienstag, den 25. Oktober: Vortrag. 

Mittwoch: den 26, Oktober: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 27. Oltober: Heimabend. 

Freitag, den 28. Oktober: Bewegungschor⸗Abend. 

Sonnabend, den 29. Oktober: Brettſpiele. 

Sonntag, den 30. Oktober: Abſchiedsfeier vom Walde. Ap“ 
marſch 147 Uhr vom Volkshaus. 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 
Dienstag, den 25. Oktober: Lichtbildervortrag. 
Donnerstag, den 27. Oktober: Bunter Abend. 
Sonntag, den 30. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 31. Oktober: Leſe⸗Brettabend. 
Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 
Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 3. November: Monatsverſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! 


— —— 


Kattowitz. [Hol zarbeiter.) Sonntag, den 30. Oktober, 
vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel, Mitgliederverſammlung 
Beſtimmtes Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 26. Oktobe: 
1932, nachmittags um 5 Uhr, findet in Krolewska⸗Huta, ulies 
3⸗go Maja 6, Dom Ludowy (großer Saal), eine Mitgliederner’ 
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes ſtatt. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir, daß alle Kollegen 
vollzählig erſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 

Königshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Mitt 
woch, den 26, Oktober 1932, nachmittags um 5 Uhr, findet in 
„Dom Ludowy“ (großer Saal), Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja br 
eine Mitgliederverſammlung des Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗Ver⸗ 
bandes ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten 
wir, daß alle Kollegen vollzählig erſcheinen. Referent: Kollege 
Buchwald. 


Königshütte. (Zimmerer verband.) Am Mittwoch 
den 26. Oktober 1932, nachmittags um 5 Uhr, findet im „Dom 
Ludowy“ (großer Saal), ulica 3:90 Maja 6, eine Mitgliederver 
ſammlung des Zimmererverbandes itatt, Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung bitten wir, daß alle Kollegen vollzählig er⸗ 5 
ſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 2 
Schwientochlowitz. [Laboriſta Esperanto Rondo. 
Am Donnerstag, den 27. Oktober, abends 7 Uhr, findet bei Preiß 
ner, Bytomska, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um zahl‘ 
reichen Beſuch wird gebeten. Es können ſich bei dieſer Gelegen 
heit auch noch Intereſſenten für den neuen Kurſus melden. 5 
Koſtuchna. (Freie Sänger) Wir beginnen nun wehr 
wieder mit den ordentlichen Uebungsſtunden, welche unter Lei? 
tung des Gen. Groll, am Donnerstag ihren Anfang nehmen 
Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder wird zur Pflicht gemacht 
da von der Zuſammenſetzung und Stärke des Chores, die For!“ 
führung der Proben abhängig iſt. 

Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels, der fällige Vortragrabend 
ſtatt. Um 7 Uhr Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Oktober, abends 7 UN, 

findet im Volkshaus der erſte Vortragsabend ſtatt. Jeder Teil“ 
nehmer hat ſich durch Mitgliedsbuch feiner Kulturvereine oder 
Gewerkſchaft auszuweiſen. a 


— — — — — — — 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Ythalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowite. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Tuch 
drucke rei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc., Katowice. 
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